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Der Bankerott des M arxism us
-r,„ Laaer der Sozialdemokratie gährt 

-s Die denkenden Elemente sind der ewigen 
Vertröstungen aus den „Sankt Nnnmersems- 
tag" des allgemeinen Kladderadatsch müde 
geworden und wünschen endlich einmal 
Thaten zu sehen. Kann man es ihnen übel 
nehmen? Gewiß nicht. Wozu die endlosen 
Opfer an Arbeitergroschen, wenn die Spender 
auf ungewisse Zukunft vertröstet werden.

Da ist es denn ein beachtenswerthes 
Zeichen der Zeit, daß Eduard Bernstein in 
Bade», einer der angesehensten Publizisten 
der Sozialdemokratie, ein Mann, der von 
sich selbst sagt, „daß die Schriften von Marx 
und Engels auf mein sozialistisches Denken 
den größten Einfluß ausgeübt haben", es 
für angezeigt gehalten hat, jetzt eine Schrift 
zu veröffentlichen, in welcher er über die 
marxistische Veredelungstheorie endgiltig den 
Stab bricht und sie zum alten Eisen wirft.

Diese Schrift, betitelt „Die Voraussetzungen 
des Sozialismus und die Aufgaben der 
Sozialdemokratie", kommt zu dem Resultate 
(S. 165), daß „ihr (den vernünftigen Sozial- 
demokraten) Einfluß ein viel größerer sein 
würde, als er heute ist, wenn die Sozial­
demokratie den Muth fände, sich von einer 
Phraseologie zu emanzipiren, die thatsächlich 
überlebt ist, und das scheinen zu wollen, 
was sie heute in Wirklichkeit ist: eine demo­
kratisch-sozialistische Reformpartei."

Daß unter den „überlebten Phrasen" die 
bekannten revolutionären marxistischen Schlag­
wörter gemeint sind, brauchen wir nicht be­
sonders zu betonen. Bernstein ist denn auch 
so ehrlich, offen einzugestehen, daß sich die 
allgemeine Verelendung der Massen zu 
Gunsten einiger Großkapitalien garnicht be­
weisen lasse. Vielfach sei gerade das Gegen 
theil der Fall. „Industrie und Handel", si 
schreibt er (S. 61) zeigten uns eine lang­
samere Bewegung aufwärts zum Großbetrieb 
als angenommen; die Landwirthschaft aber 
zeigt entweder Stillstand oder direkt Rück 
gang des Größenumfanges der Betriebe, daß 
sich unter solchen Umständen die marxistische 
Bahn nicht behaupten läßt, muß zuletzt jedem 
Sozialdemokraten klar werden.

Ist aber der Marxismus gescheitert, so 
wird die Sozialdemokratie auf den Boden 
der w i r k l i c h e n  b e s t e h e n d e n  Ber

Gluck auf!
Roman aus dem Larze von O. Elster.
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(28. Fortsetzung.)

XV.
Mehrere Tage waren vergangen. Der 

Zustand Frederigos war noch immer in 
hohem Grade gefährlich, obgleich -er Arzt 
von Tag zu Tag ein zufriedeneres Gesicht 
machte. Nach und nach traten die Fieber­
anfälle immer seltener auf, und da keine edlen 
inneren Theile verletzt zu sein schienen, so 
war allerdings Hoffnung vorhanden, daß 
Frederigo von seinen schweren Verletzungen 
genesen würde. Ein Gefühl der unendlichen 
Schwäche hatte sich indessen des Kranken ve- 
mächtigt, der fast im halben Schlafe oder 
in einem traumähnlichen Zustande dalag, 
ohne seiner Umgebung irgendwelche Theil­
nahme entgegenzubringen. Er erkannte 
weder den Direktor der Hütte, welcher öfter 
ram, um sich nach seinemBefinden zu erkundigen, 
noch den Sanitätsrath, den alten Förster oder 
Mertens.

Auch seine unermüdliche Pflegerin Fredda 
schien er seit jenem Augenblick an dem ersten 
Morgen ihrer Anwesenheit nicht wieder erkannt 
zu haben. Geduldig ließ er sich von dem 
jungen Mädchen die Kissen zurechtlegen, den 
Verband ordnen oder die Medizin reichen. 
Oefter blickte er sie mit großen, erstaunten 
Augen an, deren Ausdruck jedoch vollkommen 
Verständnißlos war. Nur ab und zu leuchtete 
es in seinen Augen auf, um seine Lippen 
irrte ein Lächeln, er schien sprechen zu wollen, 
fand aber nicht die Kraft und sank dann in

hältnisse gedrängt. Sie wird dann eine 
Reformpartei, welche sich den Zuständen im 
Lande anpassen muß.

Bedeutungsvoll ist das, was Bernstein 
(S. 65) sagt:

„Wenn der Zusammenbruch der modernen 
Gesellschaft vom Schwinden der Mittelglieder 
zwischen der Spitze und dem Boden der 
sozialen Pyramide abhängt, wenn er bedingt 
ist durch die Aufsaugung dieser Mittel­
glieder von den Extremen über und unter 
ihnen, dann ist er in England, Deutschland, 
Frankreich h e u t e  s e i n e r  V e r w i r k ­
l i c h u n g  n i c h t  n ä h e r  wi e  zu i r g e n d  
e i n e r  f r ü h e r e n  Epoche im lO .J a h r -  
h u n d e r t .

Das heißt zu deutsch: alle Hoffnungen 
auf den sozialen Kladderadatsch sind eitel, 
ergo auch alle Hoffnungen der marxistischen 
Sozialdemokratie, welche sich an denselben 
knüpfen. Der Marxismus ist seit seinem 
Bestehen — und das sind Summa Summarum 
doch schon fast 50 Jahre — viel angefeindet 
worden, aber den Todesstoß hat er erst jetzt 
bekommen durch — einen Marxisten selber, 
Herrn Bernstein. Seine Schrift ist das 
Grabgeläute des marxistischen Dogmas.

Man kann es Herrn Bebel und dem 
alten Marxjünger Liebknecht nachfühlen, daß 
ihnen die Schrift Bernsteins höchst unangenehm 
ist und daß sie nach Ausflüchten suchen. 
Wer, wie Liebknecht, ein Menschenleben lang 
nichts gethan hat, als in verba MLAistri 
Llarxi geschworen, dem fällt die Erkenntniß 
schwer. Aber auch Herr Bebel hat an der 
Bernsteinschen Pille schwer zu verdauen. 
Er sucht sich vor der Oeffentlichkeit mit dem 
wohlfeilen Argument herauszureden, Bern­
stein lebe in London und verstehe deshalb 
die deutschen Verhältnisse nicht. Als wenn 
es den Sozialdemokraten jemals auf das 
Verständniß n a t i o n a l e r  Verhältnisse an­
gekommen wäre!

Als ob speziell Marx je für Deutschland 
mehr als ein spöttisches Achselzucken übrig 
gehabt hätte! Herr Bernstein kann ruhig 
weiter im Lande leben; seine Aussetzungen 
bleiben deshalb doch wahr, denn sie treffen 
garnicht nationale Verhältnisse, sondern die 
allgemeinen t h e o r e t i s c h e n  G r u n d ­
l a g e n  der Marxistischen Beweisführung. 
Bernstein zertrümmerte die Prämissen der

den gewöhnlichen traumähnlichen Zustand 
zurück.

Heute hatte der Arzt Fredda mit aller 
Bestimmtheit erklärt, daß Frederigo gerettet 
werden würde, daß sein Zustand sich in den 
nächsten Tagen außerordentlich bessern werde, 
da seine Kräfte sich zu heben begönnen.

Binnen kurzem werde er auch aus dem Zu­
stande der Schwäche erwachen. So schien 
denn für Fredda der Zeitpunkt gekommen, 
wo sie von dem Forsthause Abschied nehmen 
mußte, denn sie sagte sich selbst, daß sie bei 
dem Genesenden nicht länger die Stelle einer 
Pflegerin beibehalten könne. Schwere, traurige 
Tage hatte sie in dem Forsthause verlebt und 
doch auch Stunden eines wehmüthigen Glückes, 
wenn sie an dem Lager Frederigos saß. Die 
Eindrücke, welche sie während dieser Zeit 
empfangen, würde sie während ihres ganzen 
Lebens nicht wieder vergessen. Des Daseins 
Noth und Elend waren in furchtbarster Gestalt 
vor sie hingetreten. Das Forsthaus war m 
zu einem Lazareth umgewandelt, und fast 
jeden Tag hatte man einen seinen Wunden 
erlegenen Bergmann hinaus zur ewigen Ruhe 
getragen. Am erschütterndsten war der Ein­
druck des Begräbnisses der 40 Bergleute ge­
wesen, welche man todt aus den Trümmern 
des Schachtes gezogen hatte. I n  langer 
Reihe standen die einfachen, niedrigen Särge 
auf dem Hofe der Hütte da, geschmückt mit 
Kränzen und Blumen, Bändern und Schleifen, 
welche von den Angehörigen und den Kame­
raden gewidmet waren. Weinend und schluchzend 
knieten die Frauen und Kinder der Ver­
storbenen neben den letzten Ruhebetten ihrer 
Lieben. Eine aroße Menge Leidtragender

Marxschen Lehre, ganz selbstverständlich fallen 
damit auch dessen Schlußfolgerungen.

Fällt aber Marx, fällt auch die ganze 
heutige sozialdemokratische Theorie. Daran 
können alle Reden und Bravourarten sozial­
demokratischer Redner nichts ändern.

Die Bresche ist geschossen. Jetzt wird es 
sich darum handeln, daß die Gegner der 
Sozialdemokratie an der Stelle eindringen. 
Die Schlappen, welche sich die Sozialdemo­
kratie in den lebten Jahren geholt hat: das 
Scheitern des Agrarprogramms, der Sturz 
des Marxismus, die Absplitterung der Ge­
werkschaften hätten eigentlich schon ausreichen 
sollen, die Sozialdemokratie endgiltig dem 
Untergang zu weihen.

Dazu kommt der Umstand, daß alle be­
rufenen Führer der Sozialdemokratie alt 
sind, Bebel, Liebknecht, Vollmar rc. Ein 
Nachwuchs ist nicht da. Die Judenjünglinge 
L la Gradnauer, Schönlank haben keinen An­
hang in den Massen. Es fehlt an Nach­
wuchs. Die Zahl der aus dem Arbeiter­
stande hervorgehenden Führer ist ohnehin 
jetzt s e h r  g e r i n g ,  »nd die paar Rechts­
anwälte tz !a Heine und Herzfeld, auch 
Juden, sind doch nur sehr ungenügender 
Ersatz für berufenere Männer. —

So steht denn die Sozialdemokratie heute 
thatsächlich in einer sehr ernsten Krise mitten 
drin. Ih r  Evangelium, der Marxismus, ist 
in Gefahr. Das haben die Bebel und Lieb­
knecht wohl erkannt, und es soll uns nicht 
wundern, wenn sie alles aufbieten, in Ver­
bindung mit Herrn Singer, dem Groß- 
Kophta der Sozialdemokratie, sobald als 
möglich den Riß zu vertuschen.

Sache der Gegner aber muß es sein, 
immer wieder hier einzusetzen. Der Marxismus 
ist die Achillesferse der Sozialdemokratie, die 
Stelle, wo sie verwundbar ist. Das fühlen 
ihre Leiter sehr wohl, und deshalb jene 
Panik in der Affaire Bernstein!

Politische Tagesschau.
Abwehrmaßregeln gegen die „LoS von 

Rom-Bewegung" werden nunmehr von einem 
W i e n e r  katholischen Aktionskomitee vorbe­
reitet. Dasselbe veröffentlicht einen Aufruf 
an alle Katholiken, damit diese der Ueber- 
schwemmung des Landes mit antikatholischen 
und antiösterreichischen Schriften rc. entgegen­
treten. Auch der christliche Frauenbund warnt

hatte sich eingefunden, sämmtliche Beamte 
der Bergbehörde und der Bergakademie, sowie 
zahllose Bergleute wollten es sich nicht nehmen 
lassen, den verunglückten Kameraden die letzte 
Ehre zu erweisen. Die Bergkapelle spielte 
ernste Choräle, und es war ei» wahrhaft 
überwältigender Anblick, bei dem kein Auge 
trocken blieb, als sich der Zug der in ernstem 
Schwarz gekleideten Bergleute in Bewegung 
setzte, um die auf so entsetzliche Weise Ver­
unglückten zur lebten Ruhestatt zu geleiten.

Es war ein Anblick, welcher selbst das 
leichtfertigste Gemüth anf's tiefste erschüttern 
und zur nachdenklichen Einkehr in sich selbst 
bewegen mußte. Fredda hatte gehofft, daß 
ihre Koufine wenigstens bei dieser ernst-heiligen 
Feier nicht fehlen und daß die Feier einen 
heilsamen, unauslöschlichen Eindruck auf Ella's 
Seele machen würde. Aber Ella in ihrem 
lebensfrohen Egoismus, welcher sich jedem 
trüben Eindruck absichtlich verschloß, war auch 
dem Begräbniß der Bergleute fern geblieben. 
Fredda hatte ihre Koufine feit dem Tage, 
wo sie an Frederigo's Lager geeilt war, nicht 
wieder gesehen. Jetzt handelte es sich für 
sie darum, ob sie noch einmal in das Haus 
ihres Onkels zurückkehren oder sofort nach 
ihrer Heimat reisen solle. Sie fand es jedoch 
passender, ihrem Onkel und vor allem der 
Tante Lore Lebewohl zu sagen, und so bat 
sie den Förster, daß er sie morgen nach der 
Stadt fahren lassen möge.

Der Sanitätsrath war sehr erstaunt, als 
er von der Absicht Fredda's erfuhr.

„Das ist nicht recht von Ihnen, Fräulein 
Fredda," meinte er mißbilligend, „daß Sie 
uns jetzt schon verlassen wollen. Es giebt

vor der sich sogar in den Schulen breit 
machenden Los von Rom-Bewegung, und die 
katholischen Gesellenvereine künden aufklärende 
Vortrüge über die Lage an.

Ein allgemeiner Grubenarbeiteransstand 
in den vier Kohlenbecken B e t g i e n  8 ist am 
Sonntag ausgebrocheu. Die Grubenarbeiter 
verlangen eine 20prozentige Erhöhung. Trotz 
der Proklamirung des allgemeinen AuS- 
standeS ist am Montag im Zentrum des 
Kohlenbeckens nirgends die Arbeit eingestellt 
worden. Unbedeutend sind die Arbeitsein­
stellungen im Steinkohlenbezirke Borinage, 
erheblicher in Lüttich, wo gegen 3000 
Grubenarbeiter streiken. Ueberall herrscht 
Ruhe.

Der „Köln. Volksztg." wird „aus zuver­
lässiger Quelle" gemeldet, der carlistische 
M a d r i d e r  „Correo Espagnol" sei in eng­
lischen Besitz übergegangen, vermuthlich in 
den des Lord Ashburnsham. Dem carlistischen 
Aktionskomitee seien 5 Millionen zugeflossen, 
die von einem englischen Bankier-Syndikate 
stammen, als dessen Vorstand Ashburnsham 
genannt werde.

I n  S p a n i e n  haben am Sonntag die 
Kammerwahlen stattgefunden. Dabei kam 
es an einigen Orten, wie in Bilbao, 
Valencia und Cullar zu Unruhen. In  
Cullar (Provinz Granada) mußte die Polizei 
gefchlossen gegen die Ruhestörer vorgehen, 
ein Wahlagent wurde dabei getödtet. Bei 
dem Zusammenstoß in Bilbao wurden 13 
Personen schwer verwundet. — Die Wahl­
resultate liegen noch unvollständig vor. In  
Valencia und Oviedo wurde der republi­
kanische Kandidat gewählt. I n  der Provinz 
Guipuzcoa wurden drei Carlisten gewählt.

Zum spanischenBotschafter inW ash ing- 
to n  beschloß der spanische Ministerrath den 
Herzog von ArcoS zu ernennen, an dessen 
Stelle Dupuy de Lome Unterstaatssekretär 
des Auswärtigen werden soll.

Die polnischen Studenten, insbesondere in 
Wa r s c h a u ,  haben sich, wie der „Franks. 
Ztg." von dort geschrieben wird, der Be­
wegung der russischen Studenten angeschlossen, 
und die Polizei geht daher gegen jene mit 
größter Strenge vor. In  der vorigen Woche 
haben 26 Verhaftungen in Warschau stattge­
funden. Eine Anzahl Studenten wurden deS 
Nachts aus den Betten geholt und auf das 
Polizeipräsidium gebracht. Auch bei Privat«

hier noch so manches zu thun, wir haben 
noch 15 Kranke im Hause, und die alte 
Försterin, sowie die eine Krankenpflegerin, 
welche mir zur Verfügung steht, reichen zur 
aufmerksamen Pflege der Verletzten nicht 
aus. Weshalb wollen Sie denn eigent­
lich fort?"

Fredda schlug erröthend die Augen 
nieder und erwiderte in leisem Tone: „Ich 
darf nicht länger bleiben, Herr Sanitätsrath. 
Sie sagen selbst, daß Herr Prado sich auf 
dem Wege der Besserung befindet, noch hat 
er mich nicht deutlich erkannt, aber ich 
möchte nicht, daß er mich an seinem 
Lager sähe."

„Oho, ich verstehe. Ich erkenne voll­
ständig an, Fräulein Fredda, daß es Ihnen 
peinlich sein müßte, von unserem Frederigo 
erkannt zu werden. Er yat auch Ihre 
Pflege nicht mehr so nöthig und kann sich 
mit der Pflege der Schwester Anna be­
gnügen. Aber fühlen Sie nicht eine ge­
wisse Verpflichtung, mir bei meinen anderen 
Kranken hilfreich zur Seite zu stehen? Ich 
schätze Sie sehr hoch, Fräulein Fredda, nicht 
nur als Krankenpflegerin, o nein, ich möchte 
Sie in der That noch nicht entbehren. 
Bleiben Sie noch einige Zeit hier."

Fredda kämpfte mit sich selbst. Die 
Worte des Arztes hatten auf ihr Herz einen 
tiefen Eindruck gemacht, sie hielt sich aller­
dings gewissermaßen für verpflichtet, diese 
Stätte des Elends, wo sie noch soviel nützen 
konnte, noch nicht zu verlassen. Aber was 
würde Frederigo, was würde vor allem die 
Welt zu ihrer Handlungsweise sagen?



leuten, in deren H ä u se r»  Studenten aus-und 
eingehen, haben Haussuchungen stattgefunden, 
und alle Studenten werden strenge überwacht. 
Wer sich ein Vergehen zu Schulden kommen 
läkt wird ausgewiesen. Bor einigen Tagen 
ist auch die w Polen bekannte 23jährige 
Sozialistin Fraulein Dr- med. Golde «ach 
Tomsk in Sibirien verschickt worden. Frau­
lein Golde, die Tochter sehr reicher Eltern 
aus Plock in Polen, ist durch ihre eifrige 
Agitation in polnischen Arbeiterkreisen be­
kannt geworden und hat auch breits mehrere 
Male im zehnten Pavillon der Warschauer 
Zitadelle sitzen müssen.

Am- den Veröffentlichungen des P a r is e r  
„Figaro- über die Aussagen vor dem 
Kassationshof ist ferner anzuführen: Der 
bürgerliche Agent des Spionagebureans, 
Guen6e, spricht von den intimen Verhält­
nissen Dreyfus'. Er giebt die Namen ver­
schiedener Maitressen an und erzählt, daß 
Dreyfus des öfteren in Spielklubs verkehrte, 
von denen heute einige geschlossen sind. 
Diesem Agenten zufolge hätte Dreyfus aus 
Geldmangel den Verrath begangen. Ueber 
Esterhazy Lesragt, erklärte der Zeuge, er 
habe immer geglaubt, Esterhazy mache doppelt 
Spionage, entweder aus eigenem Antriebe 
oder aus Befehl. — Ein Redakteur des 
Blattes „Rappel- hat unter Eid in einem 
Briefe an den Präsidenten des Kaffations- 
hofes geschrieben, er habe die Aeußerung 
Hauptmanns Freystätter mitangehört, worin 
dieser erklärt habe, daß ein geheimes 
Schriftstück den Richtern bei der Aburtheilung 
mitgetheilt worden sei, daß das Urtheil 
hauptsächlich durch dieses Schriftstück gefällt 
worden sei rc.

Auf der A b r ü s t u n g s k o n f e r e n z  soll, 
wie aus Petersburg berichtet wird, russischer- 
seits der Vorschlag gemacht werden, die 
Friedenskonferenz als einen offiziellen 
„Friedenskongreß- alle zwei oder drei Jahre 
in einer der europäischen Residenzen zu­
sammentreten zu lasse», bis man sich über 
eine feste internationale Gesetzgebung gegen 
den Krieg geeinigt haben werde.

Auf den Emir von A f g h a n i  st a n  hat, 
wie „Daily M ail- aus Petersburg meldet, 
ein unbekannter Afghane einen Revolver­
schuß abgefeuert. Die Kugel traf jedoch 
«inen neben ihm stehenden General in die 
Schulter. Der Verbrecher floh, wurde 
aber in Rußland verhaftet. Auf den 
Bruder des Emirs, Jnschak Khan, machte 
sein Koch einen erfolglosen Giftmordversuch. 
Der Verbrecher wurde noch rechtzeitig ent­
deckt und gehängt.

Aus C e t t i n j e ,  17. April, wird einem 
Berliner Blatte gemeldet: I n  der Kathedrale 
fand ein feierliches Peäsnw in Anwesen­
heit der fürstlichen Familie, der Minister 
und des diplomatischen Korps aus Anlaß 
der Verlobung des Erbprinzen Danilo statt. 
Der größte Enthusiasmus zeigt fich im 
ganzen Lande. Der Fürst erhielt Telegramme 
von den meisten Souveränen.

I n  C h i n a  hält die deut sche Truppeu- 
abtheilung nach einer Pekinger Mittheilung 
der „Times- vom Sonntag Jtschav noch be­
setzt. Die sofortige Abberufung derselben ist 
Widerrufen worden, da ein zu früher Rück­
zug hätte mißdeutet werden können. Die von 
China vorgeschlagenen Maßregeln, die feind­
liche Stimmung in Shantung zn bekämpfen, 
sind noch unzulänglich. Die „Nordd. Allg.

Ztg.- erklärt, die Shanghaier Dalziel-Mel- 
dung, daß der Gesandte von Heyking sich in 
Jtschaufou befinde und daselbst zum deutschen 
Verwalter ernannt werden solle, beruhe auf 
Erfindung. Herr von Heyking habe sich für 
wenige Tage aus Gesundheitsrücksichten nach 
Tsintau begeben und habe inzwischen die 
Rückreise nach Berlin angetreten. I n  der 
Stadt Jtschaufou seien deutsche Truppen nicht 
gewesen. „

Ein blutiger Zusammenstoß zwischen E ng 
l ä n d e r n  und Ch i n e s e n  wird aus Hong­
kong gemeldet. Der englische Torpedoboot­
zerstörer „Fame- mit einer Besatzung von 
100 Mann des Hongkonger Regiments ging 
am Sonnabend nach dem neuen erweiterten 
englischen Gebiet von Kaubug vor und traf 
hier über 1000 chinesische uniformirte Sol 
daten an, welche auf den Hügeln, welche Tai- 
p oosu  beherrschen, sich in einer guten Stellung 
befanden. Die Chinesen eröffneten drs Feuer 
mit Geschützen und Gewehren, richteten aber 
keinen Schaden an. Nachdem der „Fame- 
die Chinesen beschossen hatte, schritten die 
Truppen des Hongkonger Regiments zum 
Angriff und schlugen die Chinesen in die 
Flucht. Man glaubt, daß die Chinesen einige 
Mann verloren haben. Der „Times- zu­
folge bewilligte die britische Regierung die 
von den Chinesen nachgesuchte Frist von sechs 
Monaten, um die nöthigen Anordnungen zur 
Auflösung der Seezollämter zu treffen.

In  A l g i e r  verurtheilte das Zucht- 
polizeigericht den antisemitischen früheren 
Maire von Algier, Max RSgis, wegen Be­
leidigung des Generalgouverneurs von 
Algerien zu vier Monaten Gefängniß. Max 
Regis wurde nach seiner Vernrtheilung von 
der Menge mit enthusiastischen Hochrufen 
begrüßt. „ . .

Der Erzbischof von Newyork forderte 
von Mac Kinley, die katholischen Kirchen- 
güter auf den P h i  l i p p i n  en zu Gunsten 
der katholischen Hierarchie einzuziehen. — Wie 
ein Telegramm des Generals Rios meldet, 
hat General Otis zwei spanischen Offizieren, 
welche ein Schreiben Rios' an Aguinaldo 
überbringen sollen, in welchem die Frei­
lassung der spanischen Gefangenen erbeten 
wird, freies Geleit gewährt. General Otis 
machte sich ««heimisch, 1500 gefangene Ta- 
galen gegen Spanier auszutauschen.

Der Arzt las diese Gedanken in Freddas 
Augen.

„Fürchten Sie nicht, Fräulein Fredda, 
fuhr er fort, „daß Herr Prado Sie zu 
sehen bekommt, wenn Sie es selbst nicht 
wünschen. ES wird immerhin «och einige 
Wochen dauern, bis er sein Zimmer ver­
lassen kann. Dann sind Sie ja nicht mehr 
hier, und während dieser Zeit können Sie 
es leicht vermeiden, Frederigo Prado zu 
sehen. Seine Pflege übernimmt Schwester 
Anna. Sie selbst aber sollen die Oberaufsicht 
über unser improvisirteS Lazareth über 
nehmen, denn ich mnß mich doch auch wieder 
meinen anderen Kranken außerhalb dieses 
Hauses widmen.

„Wird man es mir nicht übel deuten, 
wenn ich bleibe?-

„Wer sollte es wagen,- rief der Arzt 
aus, „Ihnen in dieser Beziehung 

Unrecht zu thun! Ich weiß. daß Ihre 
Handlungswelse dem edelsten Gefühl des 
menschlichen Herzens, dem Mitleid milden 
leidenden Brüdern. entspringt, und ich werde 
jeden, der sich erlauben sollte, eine tadelnde 
Bemerkung über Sie und Ihre Handlungs­
weise auSzusPrechen, schon in die gebührenden 
Schranken zurückweisen. — Nicht wahr, 
Fräulein Fredda, Sie bleiben bei mir? An 
Ihren Vater werde ich selbst schreiben . . .- 

Er hielt ihr seine Hand entgegen, und 
Fredda legte tief bewegt die ihre hinein. 
.Ich bleibe,- sprach sie in festem Ton, 
während eine leichte Rothe ihre Wangen 
überzog und ihre Augen im feuchten 
Schimmer erglänzten. f

Deutsches Reich.
Berlin, 17. April 1899.

— Se. Majestät der Kaiser ließ heute 
Nachmittag einen großen Theil der Berliner 
Garnison nach dem Tempelhofer Felde zu 
einer Gefechtsübung alarmiren.

— M it der Ankunft von S . M. S  
„Deutschland- in Shanghai am 13. April hat 
Seine königliche Hoheit Prinz Heinrich das 
Kommando über das Kreuzer-Geschwader über­
nommen.

— Der deutsche Botschafter in Peters­
burg, Fürst Radolin, der mit einem zwei­
monatlichen Urlaub zur Kur in Karlsbad 
eingetroffen ist, war infolge eines Gicht- 
leidenS sieben Wochen lang bettlägerig.

— Höheren Ortes ist angeordnet worden, 
daß je zwei Kompagnien von zwei Re­
gimentern eines jeden Armeekorps jetzt uud 
besonders im Sommer längere UebungS- 
Märsche ausführen sollen, auf denen von den 
intelligenteren Mannschaften dieser Kom­
pagnien Versuche mit reinem Zucker und

„So ist es recht,- rief der Arzt erfreut 
aus, indem er ihr die Hand in zärtlich 
freundlicher Weise schüttelte. .Und nun 
kommen Sie, daß ich Sie mit den Obliegen­
heiten Ihres Amtes bekannt mache. -

Für Fredda begann jetzt eine arbeitS- 
volle und verantwortnngsreiche Zeit. Der 
Sanitätsrath hatte voll Vertrauen die ge- 
sammte Leitung und die Oberaufsicht über 
die Pflege der Verwundeten in ihre Hände 
gelegt. Die ersten Tage fühlte sich Fredda 
ihrer kaum Aufgabe gewachsen, gab sich jedoch 
mit vollem Eifer derselben hin, sodaß sie in 
kurzer Zeit ihr Amt in vollkommenster 
Weise ausfüllte. Nach und nach gewann 
sie die Thätigkeit lieb und fand eine freudige 
Genugthuung in der Dankbarkeit und Ver 
ehrung, welche ihr die Kranken entgegen­
brachten. Wenn sie mit fast lautlosem 
Schritt durch die Zimmer ging, in denen 
die Kranken lagen, leuchteten die Augen der 
armen Burschen freudig auf, und über ihre 
blaffen Gesichter flog ein glückliches Lächeln. 
Mancher von ihnen, der dazu im Stande 
war, richtete sich empor und streckte dem 
jungen Mädchen die Hände entgegen; wenn 
sie dann diesem oder jenem freundlich die 
Zand reichte, zog ein stilles Glück in das 
Herz des Leidenden, der auf einige Minuten 
seine körperlichen Schmerzen vergaß. Wie 
ein Engel des Friedens, der Hoffnung und 
des Glückes schwebte sie an den Lager­
stätten der Duldenden vorüber.

(Fortsetzung folgt.)

mit Pastillen aus Zucker mit Kaffee- oder 
Zitronenzusatz, in Wasser in mitgeführten 
Blechbechern aufgelöst, angestellt werden, 
um festzustellen, ob sich dadurch Strapazen 
leichter ertragen lassen.

— Der Bundesrath hat am Donnerstag 
einem Entwürfe von Bestimmungen über die 
Arbeitszeit in Getreidemühlen und einem 
Entwürfe von Bestimmungen, betreffend 
Ausnahmen von dem Verbote der Sonntags- 
arbeit im Gewerbebetriebe zugestimmt.

— Die Braunschweiger „Neuesten Nachr.- 
hatten den Kammerherrn Götz v. Olenhusen 
als denjenigen Herrn bezeichnet, dem gegen­
über der Kaiser die Aeußerung gethan haben 
sollte: „Wenn er 1866 mit zu berathen 
gehabt hätte, so würde Hannover nicht 
annektirt worden sein.- Herr Götz v. Olen­
husen erläßt nun folgende Erklärung: „daß 
Se. Majestät der Kaiser sich mir gegenüber 
nie über die Annektion Hannovers aus­
gesprochen hat und daher die mir unter­
schobene Aeußerung niemals von mir gemacht 
ist. Im  übrigen behalte ich mir alle 
weiteren Schritte gegen die Verbreiter dieser 
Nachricht vor. B. Götz v. Olenhusen, königl. 
Kammerherr, Major a. D.-

— Der frühere langjährige Oberbürger­
meister von Kassel, Geheimrath Weise, ist am 
Sonnabend im Alter von 62 Jahren in 
Dresden gestorben.

— Im  „Reichs- und StaatSanz.- wird 
darauf hingewiesen, daß einige von Beamten 
des Reiches und Preußens gebildete Vereine 
eine bedauerliche und bedenkliche Haltung 
angenommen haben. Die Beamten, heißt es 
am Schluß der Ausführung, müssen ihren 
alten Ruhm der Treue, der unentwegten 
Pflichterfüllung und der Disziplin sorgfältig 
wahren und sich hüten, durch unzulässige 
Agitationen auch nur den Schein zu er­
wecken, als wenn sie selbst unbewußt auf 
Wege geriethen, welche durch die unaus­
bleiblichen Folgen dem Staate und ihnen 
selbst nur zum schwersten Schaden gereichen 
würden. Niemals mehr als in der gegen­
wärtigen Zeit, wo die Umsturzpartei an 
den Grundfesten unseres Vaterlandes zu 
rütteln sucht, ist dies eine der obersten 
Pflichten aller öffentlichen Beamten. Sie 
müssen es als eine Ehrenpflicht erkennen, 
in dieser Richtung der königstreuen Be­
völkerung ein Vorbild zu sein.

— Dem Abgeordnetenhause ist der Ent­
wurf eines Gesetzes betreffend die Gerichts­
organisation für Berlin und Umgebung zu­
gegangen. Es soll danach der Bezirk des 
Land- und Amtsgerichts 1 in Berlin ver­
kleinert werden, statt zweier Berliner Land­
gerichte sollen drei bestehen, und an Stelle 
des einen Amtsgerichtes für die Umgebung, 
Berlin II, sollen sechs Amtsgerichte treten: 
Berlin-Schöneberg. Berlin-Tempelhof, Berlin- 
Wedding, Groß-Lichterfelde, Lichtenberg und 
Neu-Weißensee. Das bisherige Amtsgericht I 
in Berlin soll den Namen Berlin-Mitte er­
halten.

— Zum militärischen Vertreter Deutsch 
lands auf der Konferenz im Haag ist der 
Kommandeur des 94. Infanterie-Regiments 
Oberst von Groß genannt von Schwarzhoff, 
der vor Oberst von Schwartzkoppen Militär- 
Attachs der deutschen Botschaft in P aris  war, 
ernannt.

— Zum Bau der Kirche in Adlershof hat 
der Kaiser 30000 Mark gespendet.

— I n  Darmstadt konstituiere sich am 
Montag der hessische Landesausschuß des 
deutschen Flottenvereins. Der Großherzog 
hat das Protektorat übernommen.

— Die Wahl des Münchener Professors 
von Stengel zum deutschen Delegirten für 
die Friedenskonferenz entspricht, wie der 
„Köln. Ztg.- aus München geschrieben wird, 
der eigenen Initiative des Kaisers und keines­
wegs einem Vorschlage der bayerischen Re­
gierung.

— Ueber einen Unfall des deutschen
Kriegsschiffes „Cormoran- läßt das Reichs­
marineamt durch WolffS Bureau folgende 
Mittheilung verbreiten: Der „Cormoran-
ist am 24. März auf das Wirbelwind-Riff, 
nördlich von Neu-Pommern aufgelaufen, nach 
Verlust von einigem Inventar und Material 
aber wieder losgekommen. Das Schiff ist 
nicht leck, die Maschinen gebrauchsfähig, die 
Mannschaft unverletzt. Der „Cormoran- hat 
am 15. April den australischen Hafen von 
Brisbane angelaufen und beabsichtigte am 
17. April von dort die Reise nach Sydney 
fortzusetzen.

— I n  Kiautschou will das deutsche Gou­
vernement, wie die „Nachrichten aus Kiant- 
lchou- vom 11. März berichten, einen Ver- 
üch machen, in Tsintau eine Truppe aus 
Wnefen heranzubilden. Zuerst soll ein Ver­
such mit einer Kompagnie iu Stärke von 
100 Mann gemacht und, wenn dieser Ver­
such befriedigt, ein Bataillon angeworben 
werden. Das genannte Blatt schreibt dazu: 
„Ohne Zweifel bildet der chinesische Kuli ein 
vorzügliches Soldatenmaterial. Das haben 
die ea. 4000 Mann in Woosnng

die unter Herrn von Reitzenstein von deutschen 
Instrukteuren einexerziert wa r e n . . .  I n ­
dessen darf man doch nicht übersehen, daß 
alle die von Europäern ausgebildeten chinesi­
schen Truppen bisher «och keine ordentliche 
Feuerprobe bestanden haben.-

— Der deutsche Gesandte in Tanger Frei­
herr Schenck zu Schweinsberg, ist, wie die 
„Nordd. Allg. Ztg.- vernimmt, in den einst­
weiligen Ruhestand getreten und gleichzeitig 
mit dem Stern des Rothen Adlerordens 
II. Klaffe geschmückt worden. An seine Stelle 
ist der bisherige Gesandte in Buenos-Ayres, 
Freiherr von Mentzingen, zum Gesandten in 
Tanger ernannt worden. Den Posten in 
Buenos-Ayres erhält der bisherige Gesandte 
in Santiago, von Treskow, deffen Nachfolger 
der bisherige General-Konsul in Shanghai 
Dr. Stübel wird. Der kaiserliche Gesandte 
in Peking, Dr. Freiherr von Heyking, wird 
nach Ablauf seines neunmonatigen Urlaubs, 
den er zur Wiederherstellung von einem 
schweren Halsleiden erhalten hat, den durch 
Versetzung des Freiherr» von Ketteler nach 
Peking freigewordenen Posten des Gesandten 
in Mexiko übernehmen.

— Wie der „Ostasiatische Lloyd- mit­
theilt, hat die russische Marine für das „Zltis-- 
Denkmal in Shanghai einen in oxydirtem 
Silber gefertigten Kranz gestiftet mit der I n ­
schrift: „Das Pacific - Geschwader den an 
Bord des „Iltis- umgekommenen Kameraden-. 
Der Kranz soll wegen seiner Kostbarkeit spätes 
in der in Shanghai zu erbauenden deutschen 
Kirche aufgehängt werden.

— Auf Einladung des deutschen Fleischer- 
Verbandes war Freitag eine größere An­
zahl solcher deutscher Fleischwaarenfabri- 
kanten, die eine eigene Organisation nicht 
besitzen, in Berlin im Hause der Berliner 
Schlächter-Innung versammelt. Nach einer

f fünfstündigen Debatte wurde einstimmig die 
von den Schlächtern und von den deutschen 
Bauern am 6. April in Frankfurt a. M. 
vereinbarte Resolution betreffs Fleischbeschau 
angenommen. Die Versammlung erklärte 
sich auch einstimmung für ein Verbot von 
Borax, Barmenit und ähnlichen Konser- 
virungsmitteln, während ein Verbot des 
Färbens der Wurst von einem gleichzeitigen 
Verbote der Verwendung unterwerthiger 
Futtermittel abhängig gemacht wurde.

— Das Waylergebniß im 2. Berliner 
Reichstagswahlkreise ist am Sonnabend Vor­
mittag amtlich festgestellt worden. Danach 
sind von 76 727 Wahlberechtigten 47276 
Stimmen abgegeben worden. Darunter 
waren 47193 giltig. Der Sozlaldemokrat 
Schriftsetzer Fischer ist gewählt worden mit 
24320 gegen 17 442 freisinnige, 5267 konser­
vative, 148 antisemitische (Graf Pückler) und 
16 zersplitterte Stimmen.

— Die Versuche zur Verbesserung der 
Akustik im Sitzungssaals des Abgeordneten­
hauses sind immer noch nicht abgeschlossen. 
Eine Anzahl von Erfindern hat die aben­
teuerlichsten Vorkehrungen angeboten.

— Wegen Wiedergabe der Reden des 
Grafen Pückler - Klein-Tschirne ist nunmehr 
gegen die „Staatsb.-Ztg.- und den „Deutsch. 
Gen.-Anz.- in Berlin und gegen die „Sachsen- 
schau- in Magdeburg Anklage erhoben 
worden.

— Der verstorbene Ludwig Bamberger 
hat in seinem Testament dem Berliner Asyl 
für Obdachlose 20000 Mk. vermacht.

— Die kürzlich durch die Presse ge-
gangene Nachricht, daß die sämmtlichen 
Werke von Bertha von Suttner in Rußland 
verboten seien, ist, wie der Verleger der­
selben (E. Pierson's Verlag in Dresden) 
mittheilt, unrichtig. Verboten ist nur in 
Rußland nach wie vor der Zaren-Kund- 
gebung das Organ der internationalen 
Friedensbewegung, die von Bertha vor( 
Suttner herausgegebene Monatsschrift: »Die 
Waffen nieder!- (!) ,

Grekz, 17. April. Die Regierung hat 
die Begründung einer Ortsgruppe des All­
deutschen Verbandes in Zeulenroda ver­
boten.

Stuttgart, 15. April. Der Rechtsanwalt 
und Bankdirektor Rudolf Probst, Senior 
der Württembergischen Parlamentarier, 
welcher 45 Jahre lang Landtagsabgeordneter 
und Hauptführer der Katholiken, Mitglied 
des Zollparlaments und des ersten Reichs­
tages war, ist heute hier im Alter von 
82 Jahren gestorben.____________________

Ausland.
Petersburg, 17. April. Hiesigen Blättern 

zufolge ist das Projekt einer Fernsprechver- 
bindung zwischen Petersburg-Warschau und 
Berlin angenommen worden; seine Aus­
führung wurde dem Ingenieur Nowicki, dem 
Erbauer der Fernsprechlinie Petersburg- 
Moskau, übertragen.

Peking, 15. April. Freiherr v. Heyking 
wird Peking in kurzem verlassen.

Provinzialnachrichten.
,  r Eulm, 17. April. (Berfchiedenes.) Anlä^..^
bewiesen, des 25 jährigen Amtsjubiläums des Gymnasial-
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direktors Dr. Preuß findet morgen eine offizielle 
Feier statt. Dieselbe wird durch eine» Gottes­
dienst in der Ghmnasialkirche eingeleitet werden. 
Heute Abend brachten die Schüler des Gym­
nasiums. welches eine eigene Kapelle unterhält, 
dem Jubilar einen Fackelzug. — Gestern fand die 
Abnahme des Neubaues des Wafferthurmes durch 
die Kommission statt. Die Äafferbespeisung ge­
schieht jedoch noch durch den alten Thurm, da 
der neue erst durch das Wasserwerk gefüllt wird 
und bis zur Brauchbarkeit des Masters abstehen 
mutz. — Ein schweres Gewitter überzog gestern 
Nachmittag unsere Stadt, welches längere Zeit 
anhielt, jedoch keinen Schaden anrichtete. — M it 
dem Bau unserer Fernsprecheinrichtung ist bereits 
begonnen worden. — Der Profestor der königl. 
technischen Hochschule zu Berlin. Herr Architekt 
Hehl. befindet sich gegenwärtig mit 34 Studirenden 
auf einer Tournee nach unserem Osten. Ende 
der Woche treffen die Herren hierselbst ein. um 
als Zweck der Reise die alterthümlichen Bauten, 
an denen unsere S tad t sehr reich ist. -u be­
sichtigen.

Danzig, 17. April. (Urlaub. Selbstmord.) Herr 
Regierungs-Präsident von Holwede hat ernen 
längeren Urlaub angetreten und sich zunächst zum 
Kurgebrauch nach Wiesbaden begeben. — Am 
Sonnabend Abend erschoß sich. der frühere. Saud- 
lungsreisende Karl L. von hier, vermutlich aus 
Mangel an Existenzmitteln. Gegen denselben soll 
auch bei der hiesigen königl. Staatsanwaltschaft 
eine Untersuchung wegen Betruges schweben.

«llenstein, 13. April. (Wegen Beleidigung der 
Kaiserin) wurde heute von der hiesigen S traf­
kammer der Arbeiter Rudolf Löffka aus Osterode 
nnter Ausschluß der Oeffentlichkeit zu nmn Mo­
naten Gefängniß verurtheilt.

Braunsberg, 17. April. (Das Schwurgericht) 
verurtheilte heute den Gerichtsvollzieher Schmelzer 
wegen Unterschlagung und Urkundenfälschung un 
Amte zu einer dreijährigen Zuchthausstrafe.

Bromberg, 14. A pril.. (Neue Kirche.) Die 
Stadtverordneten genehmigten gestern, datz auf 
dem Sann von Weihern-Platze dre neue evangeli­
sche Pfarrkirche erbaut werde und beschlosten 
hierzu die Hergäbe des erforderlichen Grund und 
Bodens.

Posen. 17. April. (Eine neue freisinnige 
Zeitung) m Posen, wie sie von polnischen Blättern 
angekündigt wurde, soll thatsächlich zu Stande 
gekommen fern und unter dem Titel „Posener 
Neueste Nachrichten" erscheinen. Leiter soll der 
frühere Oberredakteur der ..Pos. Ztg." Wagner 
sein, unter dem das neue B latt die Tendenz der 
alten „Pos. Ztg." weiter verfolgen wird. Darauf 
laßt auch schließen» daß von polnischer Seite 
Kapital zu dem neuen Unternehmen hergegeben 
worden ist, wie die polnischen Blatter selbst an­
deuteten.

Lokalnachrichten.
Thor«. 18. April 1899.

— (Ka i s e r  W i l h e l m  - D e n k m a l  in 
Thorn. )  Eine Sitzung des weiteren Ausschusses 
findet morgen. Mittwoch, im Spiegelsaale des 
Artushofes statt. I n  derselben kommen die Ent­
würfe des Bildhauers Georg Meher aus Steglitz 
zur Ausstellung, und es sollen die weiteren 
Schritte m der Denkmalsangelegenheit besprochen 
werden. Jeder Freund der Sache ist zu der 
Sitzung eingeladen.

— ( D e r  P r o f e s s o r e n t i t e l ) i s t i n P r e u ß e n  
zum ersten M al soeben einer Dame verliehen 
worden. Wie die amtliche „Berl. Corresp." meldet, 
ist der Direktorin des Schleswig-Holsteinischen 
Museums vaterländischer Alterthümer zu Kiel 
Aaulem  Johanna Mestorf das Prädikat „Pro 
fessor" beigelegt worden.
„  ^  ( P e r s o n a l i e n . )  Der Referendar Rudoli 
Paulh aus dem Oberlandesgerichts - Bezirk 
Manenwerder ist zum Gerichtsassessor ernannt 
worden. -r> '

— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r E i s e u b a h n . »
Der Bahnmeister-Diätar Krieg in Unislaw ^  
zum Bahnmeister ernannt. ^  ^

— ( P e r s o n a l i e n  be i  d e r  P ost.) Ver­
setzt sind: die Postasststenten Teuber ll von Jno- 
wrazlaw nach Bromberg, Felske von Gollub nach 
Thorn. v. Karczewski von Langfnhr nach Dt. Ehlau 
Lebbäus von Culmsee nach Thorn, Piotrowski 
von Pelplin nach Danzig. Riugkowski von Dt. 
Ehlau nach Elbing, Löffelbein von Graudenz nach 
Thorn. Radtke von Lautenburg nach Graudenz. 
Schidzig von Neuenburg nach Thorn. Dem Haupt- 
mann a. D. Zürner ist unter Ernennung zum 
Postdirektor das Postamt in Rügenwalde über­
tragen worden.

— ( D e r P r o v i n z i a l - B e r b a n d s t a g )  des 
Verbandes oft- und westpreußischer Darlehnsge- 
nosienschaften findet am 11.. 12.» und 13. Ju n i in 
Jnsterbnrg statt.

— ( T h o r n e r  K r e i s s h n o  de.) Eine Sitzung 
der Thorner Kreissynode findet am Mittwoch den 
24. Mai. vormittags 11 Uhr. im kleinen Saale 
des Artushofes statt.

— (Krei sausfchuß. )  Die nächste Sitzung 
des KreisauSfchusses findet am 29. d. M ts. statt.

— ( P a t e n t  - E r t h e i l u u g . )  Auf eine 
Kontrolvorrichtung für auf Straßenbahnen be­
nutzte selbstkassirende Fahrkartenverkäufer ist an 
W. Weßnig. Owinsk bei Posen, ein Patent 
ertheilt.

— ( E i n e  Z u s a m m e n k u n f t  A l t e r

ISO auf 250 Mark erhöhr wurde, um M ittel zu 
erhalten, besondere Abzüge der Referate der 
wissenschaftlichen Sitzungen für die Mitglieder, 
die Bibliothek rc. herstellen zu lasten. M it der 
Annahme des E tats war auch zugleich der auf 
der Tagesordnung stehende Antrag des Vorstandes, 
weitere 300 Mark zur Ordnung und Katalogisirung 
der Vereinsbibliothek zu bewilligen, angenommen. 
Nachdem sodann die Wahl eines ordentlichen 
Mitgliedes erfolgt war. begann der w.ffen- 
schaftliche Theil der Sitzung, m dem Herr Rektor 
Schüler einen Bortraa hielt über das Thema: 
„ G e r m a n i s c h e  W e l t a n s c h a u u n g  r n  
i h r e r  B e d e u t u n g  f ü r  dr e  n a t i o n a l e  
A u f g a b e  d e s  d e u t s c h e n  V o l k e s . "  Ein­
leitend bemerkte der Redner, daß an der Wende 
des Jahrhunderts die ungelösten Fragen des 
menschlichen Daseins wieder trefer das Denken 
d!r Menschh-it'berührten und die Zeichn, der 
Zeit auf tiefgehende Wandlungen auch im 
Bewußtsein des deutschen Volkes deuteten. E r 
versuchte sodann zu einer Wesensbestimmung der 
deutschen Bolkseigenart und der sich daraus er­
gebenden Lebensaufgabe vorzudringen. Die Ge­
schichte kennt kein zweites Beispiel, daß ein ur- 
kräftiges, von Anfang an zu eigener Gestaltung 
treibendes Volk durch fremde Anschauungen und 
Sitten, fremde Einrichtungen und Ziele in seiner 
nationalen Bildung so beeinflußt wurde wie das 
deutsche. I n  der M itte der europäischen Rationen 
wohnend, rst rhm von jeher die historische Rolle

Befähigung geschärft, die Anregungen und Ideen 
t lA r  zu verarbeiten und dann in veredelter und 
geläuterter Gestalt dem Auslande wieder darzu­
bieten. Diese Jahrhunderte hindurch geübte, ab- 
klareude und weiterführende Thätigkeit hat den 
kosmopolitischen Zug ,m deutschen Rational- 
charakter entwickelt, der ,a ungemeirr befruchtend 
auf das heimische Geistesleben gewirkt und es 
vor einseitiger Entwickelung und geistiger E r­
starrung bewahrt, aber auch bewirkt hat. daß die 
deutsche Eigenart sich zu wenig selbstständig 
herausbilden konnte. Das eigentliche Lebens- 
prrnzip einer Nation ist das Grundwesen ihrer 
Natur, und was von fremden Elementen diesem 
sich nicht einleben kann. hat nationalen Bildungs­
werth nicht, kann höchstens das Misten bereichern. 
Der Weg des Bildungserwerbes hat in Deutsch­
land länger als ein Jahrtausend durch das 
Gebiet einer fremden Sprache und Litteratur ge­
führt. E s giebt in der Geschichte der Bildung 
kein zweites Beispiel solcher Abnormität. Eine 
betrübende Wahrheit liegt darin, daß die deutsche 
Sprache in so langer Zeit nicht zu einer gediege­
nen Selbstständigkeit hatte kommen können, ob­
gleich schon in der unvergleichlichen Bibelüber­
setzung des gothischen Bischofs Ulfilas, dem ersten 
gewaltigen Denkmal germanischer Mundart und

B u r f c h e n s c h a f t e r )  aus Ost- und Westvreußen
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iegt. die nur von einer klar denkenden, geistig 
gebildeten Natiou geschaffen sein konnte. Die 
politischen Verhältnisse allein können dies nicht 
bewirkt haben; auch Schiller und Goethe schrieben 
injZeiten der jammervollsten politischen Erniedri­
gung. Der Grund ist in einem historischen Be­
harrungsvermögen zu suchen; in keiner Hinsicht 
hat sich dies zäher erwiesen als bezüglich der 
absoluten Wertschätzung der antiken Bildungs­
stoffe. im besonderen der Herrschaft des Latein, 
die beide auch dann nicht aufhörten, als die 
deutsche Sprache ihre Auferstehung feierte und 
die nüchterne historische Kritik der erträumten 
Idealwelt antiker Vollkommenheit die historische 
Auffassung von dem allgemeinen Fortschreiten 
und der schrittweise Vervollkommnung des 
Menschengeschlechts entgegenstellte. Einuationales

Pfingsten zu veranstaltendes Sommerfest. Es 
wurde eine Kommission, bestehend aus den Herren 
Bonin. Feherabend und Droege gewählt, welche 
die näheren Vorbereitungen zu der Veranstaltung 
treffen soll und in der nächsten Sitzung, die am 
Montag den 1. M ai stattfindet. Bericht zu er­
statten hat. Schließlich gab der Vorsitzende noch 
zur Kenntniß, daß einer Frau durch Zirkular an 
einige Vorstandsmitglieder 20 Mark als ein­
malige Unterstützung bewilligt worden sind.

— ( D e r  O r t s v e r e i n  d e r  M a s  c h i n e n -  
b a u »  u n d  M e t a l l a r b e i t e r )  hielt am Sonn­
tag Nachmittag im Biktoriagarten seine M onats­
sammlung ab. Der Vorsitzende eröffnete die Ver­
sammlung und begrüßte die Mitglieder und an­
wesenden Gäste, welche zahlreich erschienen 
waren. Das Protokoll wurde verlesen und von 
der Versammlung anerkannt, ebenso der Kassen­
bericht. Die Einnahme betrug: Ortsvereinskasse 
18,80 Mk.. Begräbnißkasse 14.17 Mk.. Kranken­
kasse 50.24 Mk. An Krankengeld wurde gezahlt 
im Monat März 71 Mk.. an die Hauptkasse 
wurden gesandt 24.04 Mk. Die Höhe des 
Bildungsfonds, welcher den Mitgliedern zu 
wissenschaftlichen und lehrreichen Zwecken zur 
Verfügung steht, betrug 14 M. Die Mitglieder­
zahl betrug am Schlüsse des M onats 54; davon 
gehören der Krankenkasse 45 an. der Begräbniß­
kasse 38 männliche und 26 weibliche. Das Ver­
gnügen. welches in der vorigen Versammlung 
schon beschlosten wurde, soll am 4. Ju n i abge­
halten werden, was durch die Zeitungen bekannt 
gemacht werden wird. Aufgenommen wurden 6 
neue Mitglieder; 4 Herren meldetm sich zur 
Aufnahme. Der Vorsitzende schloß die Versamm 
lung mit dem Wunsche, daß der Verein sowie er 
jetzt im Wachsen begriffe» ist, auch beibleiben 
möge. Die nächste Versammlung findet Sonntag 
den 14. M ai nachmittags 4 Uhr im Viktoria- 
garten statt.

— ( De r  B a u  d e r  S t ä r k e f a b r i k )  auf der 
Jakobsvorstadt ist Herrn Baugewerksmeister 
Mehrlein übertragen. M it dem Ban ist bereits 
begonnen.

— ( J n n  u n g S q u a r t a l . )  Auf der Herberge 
der vereinigten Innungen hielt gestern Nach­
mittag die Klempner- und Kupferschmirde-Jnnung 
das Aprilauartal ab. ES wurden vier Ausge­
lernte freigesprochen und ein Lehrling neu einge­
schrieben. Die Junggesellen ermähnte der Ober­
meister Herr I .  Glogau. sich jetzt als Gesellen so 
zu halten, daß sie später auch tüchtige Meister 
werden können, besonders sollen sie sich vor den 
sozialdemokratischen Lockungen und Lehre» hüten. 
Die zur Tagesordnung anstehende Wahl zum 
Jnnungsausschuß wurde nicht vorgenommen, da

a für ,  ,
— ( V e r s c h ö n e r u n g . )  Am Bromberger 

Thore gegenüber der Gasanstalt sind auf dem 
Grabenlande zwei Rasenplätze neben dem 
Trottoir angelegt. Die beiden Grasplätze wurden 
von den Kindern arg zertreten und mit allerlei 
Unrath beworfen. Seit Ende voriger Woche läßt 
nun unser städtischer Oberförster Herr Bahr 
diese beiden Plätze mit Sträuchern be­
pflanzen. in der M itte derselben Blumenrabatten 
anlegen und die Platze mit einem sicheren Ge­
hege umgeben. Bei diefm Anpflanzungen, die 
viel zur Verschönerung jenes Stadttheils bei­
tragen. ist es erschwerend, daß der Boden aus 
Schutt und Ziegelstücken besteht.

— ( E i n e  G r u p p e  B i l d e r  a u s  S a m o a )  
sind im Schaufenster des Herrn Photographen 
Gerdom ausgestellt. Es sind Bilder aus den 
Jahren 1888/89, aus der Zeit der ersten Kämpfe 
bei Apia. welche damals Mannschaften der

— (Pol i ze iber i cht . )  I n  polizeilichen Ge 
wahrsam wurden 3 Personen genommen. 
" " ^ ' ( G e f u n d e n . )  Abgeliefert von der königl. 
Amtsanwaltschaft zwei Taschentücher und ein 
Geldbetrag von 6.02 Mark. Näheres im Polizei-
sekretaEt-n W eichsel.) Der Wafserftand 
der Weichsel bei Thorn betrug heute 1,96 Meter 
über 0. Windrichtung W Angekommen sind 
die Schiffer: R. Woltersdorf. H. Dremkow. E. 
Wosikowski, R. Krüger, sämmtlich Kahne mit 
Jute. Görgens sen.» Kahn mit Roheisen, Richard 
Netz. Kahn mit Chamottsteinen und Harz, 
sämmtlich von Danzig nach Warschau) F. Wil- 
manowicz. Simon Wilmanowicz, beide leere 
Kähne von Schulitz nach Zlotterie; P . Anustak. 
Kahn mit Feldsteinen von Zlotterie nach Thorn. 
— Abgefahren find die Schiffer: Johann Kreß, 
Kahn mit 7500 Ztr. Zucker, Karl Kreß, Kahn 
Mit 5500 Z tr. Zucker, beide von Thorn nach 
Danzig; Schulz, Dampfer „Wilhelmine" mit 
diversen Gütern von Thorn nach Königsberg; 
Goergens. Dampfer „Genitiv" mit diversen 
Gütern von Thorn nach Danzig. — Kaufmann 
Bengsch, 1 Traft nach Schulitz, Kaufmann I .  
Roseustem mit 1 Traft zum Verkauf angelegt in 
Thorn.

— (Vorn Hochwasser . )  Aus Wa r s c h a u
wird telegraphisch gemeldet: Wasserstand der 
Weichsel heute 1,85 Meter (gegen 1.85 Meter 
gestern). ______________________

Mannigfaltiges.
( I n  d e m  P r o z e ß )  gegen den Geld­

makler Schachtel, Stallmeister Dietel und 
Grafen Egloffstein wurde der erstere wegen 
Unterschlagung und Untreue in zwei Fällen 
zu einem Jahre  und drei Monaten Gefängniß 
und zwei Jahren Ehrverlust, Dietel wegen 
Beihilfe zum Betrüge zu vier Monaten 
Gefängniß, Egloffstein wegen Betruges in 
zwei Fällen zu neun Monaten Gefängniß 
verurtheilt. Bei Schachtel und Egloffstein 
wurden zwei Monate für verbüßt erachtet.

( I n  d e r  W o h l f a h r t s l o t t e r i e )  ist 
ein Gewinn von 10000 Mark auf Nr. 199284 
gefallen.

M U M M

abdingen.

nchtsassefsor Tehlaff. Die Staatsanwaltschaft 
vertrat Herr Gerichtsaffesfor Weißermel. Ge­
richtsschreiber war Herr Referendar Riebold. —
Zur Verhandlung gelangte die Strafsache
........... - - - - -
Untersuchungshaft. Powälka war der vorsätzlichen

genau und nichts läßt sich davon 

(Schluß folgt.)

Brandstiftung, des Landstreichens, des Bettelns, 
der Beilegung eines falschen Namens und des 
Betruges beschuldigt. Als Vertheidiger war dem 
Angeklagten Herr Rechtsanwalt Radt beigeordnet. 
Die Anklage stützte sich auf nachstehenden Sach-— ( O s t m a r k - « «7  - 7 ^  E  Anklage ,r«tzre nai au; nachstehenden Sach-

in Berlin (H M elK arn«^^r"ä  Am 8. Mai findet verhalt: Am Nachmittage des 30. Dezember 1898 
des G e sa m m ta u ^  brannte zu Grenz ein dem Besitzer Redantz ge-n-m « « rMsschuffes statt. Zur Berathung höriges Wohnhaus nebst Scheune und S tall voll­

ständig nieder. Das Feuer kam in der Scheune

Z w °§ dK-ld-n

können. An demhierinFragekommendenTage.dem

? ü b E " ^ .^ .B ra n z ra  zu Gierkowo. als Schrift- 
Renffchkm ° " t  Herr Pfarrer Petreins zu

bält^* Radfahrerverein „Vorwärts")
« - . N - L W ° L . i - i „ -
U n t e r ä ? ; ^ «  besten  d e s  L e h r e r i n n e n -  
ratb von ? - V e r e ; ns) wird Herr Land-

v-r m « r« ^°eM  am Dienstag den 25. d. M ts.

Unbekannte — Angeklagter nennt ihn Groenke — 
nach Grenz und sprachen bei verschiedenen Be­
sitzern um ein Almosen an. Angeklagter gab sich 
als früherer Besitzer aus. bezeichnete seinen Be­
gleiter als seinen früheren Jnstmann und führte 
an. daß er durch einen Brand an den Bettelstab 
gekommen sei. Zur Glaubhaftmachung seiner 
Angaben legte er ein anscheinend von der Polizei­
verwaltung in Bütow ausgestelltes Brandattest 

in "  --"»ist»« oen so. o. rvcrs. vor, das auf einen gewissen Freiwald lautete,
panve U  « A ?  Gymnasiums einen Vortrug „Im  Ueberall, wo Angeklagter um Almosen ansprach 
Lande der Pharaonen halten. benahm er sich äußerst frech und war in der Regel
-r«  ^ , . 7 ^ " ! ? , n e r  U n t e r s t ü t z u n g S - B e r -  mit den ihm gespendeten Geldbeträgen nicht zu- 
n-u-rn ^ N O  längerer Pause fand frieden. Auch bei dem Besitzer Redantz äußerte

p e n d  ln der Kulmbacher Bicrhalle eine er seine Unzufriedenheit über eine Geldspende von 
r«» Vorstandes des Vereins statt, zu 30 Pf. und verzog sich unter allerhand frechen 

Mitglieder erschienen Redensarten nach dem Scheunengiebel, von wo er 
r Vorsitzende. Herr Restaurateur vertrieben wurde, wo aber bald darauf das Feuer 
eröffnet hatte, brachte er ein ausbrach. Die Anklagebehörde brachte zur Ueber- 

des Kleinkinder- ührung des Angeklagten eine Menge Indizien 
or. die von dem Angeklagten sämmtlich als

mit Frühschoppen in Jakobsberg anschließen wird.
— ( C o p p e r n i k u s - V e r e i n . )  I n  der letzten 

Monatssitzung am 10. April nahm die Versamm-

Wurde. Dle LA de" Herrn Schatzmeister gegeben

UÄLK-HI-KLK
dafür ausgeworfenen ^ l  dre

sie Berathung des neuen E tats A n j W l Ä

Schreiben des Vorsitzenden
Bewahr-VerenA Serrn Mittler, zur Verlesung.

Vorstand ^  in Anbetracht der harmlos hingestellt wurden. Er ' best r i t t  H -  
^  schieden der Brandstifter gewesen zu sein. Die

nerAn Klemkinder-Bewah^ übrigen ihm zur Last gelegten Thatsachen räumte
Vorstadt dem ^ e i n  entstanden find. einen Zu- er durchweg ein; insbesondere gab er zu. daß das 

zu drefer Wohlfahrtsemrichtung zu geben. Brandattest ein gefälschtes gewesen sei und daß 
Der Vorstand erkannte die Dringlichkeit der er dasselbe von einem ihm unbekannten Bettler 
Unterstützung M. und es wurde beM ^ dem zum Preise von 1 Mk. gekauft habe. Der Ur-

Neueste Nachrichten.
Berlin, 17. April. Der auf dem Wirbel» 

Windriff ausgelaufene und wieder losgekommene 
Kreuzer „Cormoran" erhielt Befehl, in Syd­
ney seine Ausrüstung wieder zu vervoll» 
ständigen und dann seine Kreuzfahrt in der 
nördlichen Südsee wieder aufzunehmen. ö

Berlin, 18. April. Den „Berl. Polit. 
Nachr." zufolge dürfte es in der Absicht der 
Regierung liegen, einen neuen Regierungs­
bezirk Charlottenburg zu errichten, um durch 
Theilung des Regierungsbezirkes Potsdam  
den Besonderheiten der Berliner Vororte 
Rechnung zu tragen. (Vielleicht hat ein 
Gerücht von diesem Theilungsplan die 
Schauergeschichte des „Vorwärts" veranlaßt, 
die Selbstverwaltung Berlins aufzuheben, 
aus Berlin und seinen Vororten eine 
Provinz zu machen und diese „Provinz" 
wie die anderen Provinzen durch einen 
Obervräsidenten und ihm unterstellte Re­
gierungsorgane verwalten zu lassen.)

Stnttgart, 17. April. Der König und 
die Königin sind heute «ach Potsdam  zum 
Besuch des Erbprinzen und der Erbprin- 
zessin zu Mied abgereist. Der König kehrt 
am Sonnabend hierher zurück; die Königin 
wird noch dem Hofe zu Dessau einen Be« 
such abstatten.

München. 18. April. Prinzessin Adel- 
gnnde von Bayern, Tochter des Prinzen Lud­
wig von Bayern, ist ernstlich erkrankt. Der 
Prinz stattete ihr heute Vormittag einen Be­
such ab. Die Prinzessin litt seit längerer 
Zeit an Blutarmuth. - ^

Parts. 18. April. Mehrere Blätter 
melden, der Kassationshof werde seine end- 
giltige Entscheidung vor dem 5. M ai treffen.^ 

Madrid, 17. April. Durch die neuen 
Corteswahlen ist der Regierung wiederum die 
M ajorität gesichert.
Verantwortlich für den Jnhalr: Heinrich Wartmamr in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

ZELWN-H.
Deut che Reichsanleihe 3°/, . 
Deutsche Reichsanleihe 3'/,°/<>

Poülische Pfandbriefe 
Türk. 1°/o Anleihe 0 . '  ° 
Italienische Rente 4"/,. . >̂  
Ruman. Rente v. 1894 4°/- . 
Dlskon. Kommandit-Antheile 
Harpener Bergw.-Aktien . . 
Nordd. Kreditanstalt-Aktie». 

W eizen:Loko in NewhorkOktb. 
S p i r i tu s :  50er loko. . . .  

70er loko ................................

Privat-Diskont 4V, PCt. Londoner Diskont 3 pTt. 
- ......

K ö n i g s b e r g .  18. April. (SpirituSbericht.), 
Zufuhr 20000 Liter. Tendenz: unverändert. Loko 
40,20 Gd. April 40,40 Mk. Gd.. M ai 40.00 Mk. 
Gb.. August 42.OOMk.Gd.

,I8.AprilI17.Avril

216-20 216-15
— 215-85

169-50 169-55
91-90 9 1 -6 0 '

100-70 100-50
100-50 100-50
91-90 91-60

100-70 100-60
90-25 90-20
97—70 97-60
98—20 9 8 -

101-70 L F100-25
27-90 27-85 '
94-70 9 4 -7 5 '
9 2 - 92-20

193-80 193-40 -
194-70 194-50
127— 1 2 7 -,
83V. 83'/."
40-30 40-50



Das
f l l l r  L v Im e iü e lH e  Kl>nk»rsn>Mttllliigcr

bestehend in

Am M ontag den 17. d. M ts . abends 10V. Uhr entschlief 
nach kurzem, schweren Leiden mein inmggeliebter M ann, unser 
guter Vater, Schwiegervater, Großvater und Bruder. t ; r  B au- 
Unternehmer r

V o t t t i v b  S v L ü t »
im 66. Lebensjahre. Dieses zeigen um stille Theilnahme 
nähme bittend.tiefbetrübt an

M o c k e r  im April 1899

iie tmmck» 7  ' ""  ^
Die Beerdigung findet am Donnerstag den 20. d. M ts . 

nachmittags 4  Uhr vom Trauerhause, Borustraße, aus statt.

sertizeil Herren- n . Knllbe»gl>ri>ersk>en
wird t ä g l i c h

Vormittags von 8 —1 Uhr und nachmittags von 3—K Uhr
a u s v e rk a u f t .

Bestellungen nach M aaß  werden in kürzester Zeit unter billigster 
P reisnotirung entgegengenommen.____________________________
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8
Einem  geehrten Publikum von Thorn und Umgegend erlaube ich 

m ir hierdurch ganz ergebenst anzuzeigen, daß ich am hiesigen Platze,Kachestrahe U r . 6 ,
eine

4 4

rr

Die glückliche Geburt
eines Sohnes

zeigen hocherfreut an
z v o i l  K in io r  und F rau

«Ilse geb. Lxxoit.

Bekanntmachung.
Diejenigen Militärpflichtigen, 

welche sich in diesem Ja h re  zum 
Ersatz-Geschäst gestellt haben — 
m it Ausnahme der auf 1 J a h r  
zurückgestellten—sind verpflichtet, 
von ihrem Verzüge aus dem Ge­
stellungsorte Thorn

1) dem Stammrollenfiihrer 
hierselbst — R athhans —,

2) dem Könial. Landraths­
amte — hier — Heilige- 
geiststaße N r. 11, 1 Treppe

Mündlich oder schriftlich den 
neuen Aufenthaltsort anzuzeigen, 
damit den Gestellungspflichtigen 
jederzeit ein Gestellungsbefehl 
zum Oberersatzgeschäft zugehen 
kann.

Sollten inzwischen Gestellungs- 
flichtige von hier verzogen sein. 
o ist die Anzeige nachträglich 
ofort zn erstatten.

Bei der Meldung, die am 
besten auf mündlichem Wege ge­
schieht, ist stets der Losungs­
schein mitzubringen.

Diejenigen Militiirpflich- 
tigen. die sich in diesem 
Jahre in anderen Kreisen 
zur Musterung gestellt haben 
nnd in den hiesigen Kreis 
zugezogen sind. haben sich 
gleichfalls in derselben Weise 
zn melde».

Thorn den 18. April 1899.
Der Magistrat.

L M M g .
Die Lieferung eichener und 

kieferner Kant- und Schnitthölzer 
zur Unterhaltung des Belages 
der Weichselbrücke bei Thorn soll 
vergeben werden. Eröffnung der 
Angebote am 29. April d. J s .  
vormittags 11'/« Uhr. Zuschlags­
frist 3 Wochen. Die Bedingungen 
können während der Dienststnnden 
in meinem Bureau eingesehen, 
auch gegen kostenfreie Einsendung 
von 0.40 M ark (nicht in Brief­
marken) von da bezogen werden 

Thorn den 15. April 1899.
B e t n e b s i n s s t e k t i o n  l .

Z LiidoglapW che M s ia lt  u
44 und 4 4

8  Zieilitttlickerer
44 eröffnet Ha7e und bitte ich, mein Unternehmen freundlichst u«ki>
^  Pützen zu wollen. Hochachtungsvoll
44rr8
rr
8
44
44rr
44
44

L i t h o g r a p h .  
Gleichzeitig empfehle ich mich zur A nfertigung feinster V i s i t e n -  

k a r t e n ,  verlobnngsanzeigen, Hochzeitsemladungen, Geburts- 
und Todesanzeigen, Zirkuläre, Rechnungen, Fakturen, Wechsel, 
T uittungen , Geschäftskarten, Bauzeichnungen, Autographien etc.

Diplome -----
in Kalligraphie, in künstlerischer A usführung, Glückwunsch- 
Adressen zu Amts- nnd B erufs-Jnbiläen, Hochzeitsfestlichkeiten 
und ähnlichen Anlässen.

Geschäftslokal:
Kilchestraße 6 , «eben der Fabrik des Herrn Kustav Veezo.

» »4 4
44
44
44
44
44
44
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44
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V vruspreoL  -L usob luss 
X r . 158. kMrixts?nl8e. K

Mlini iks Nizs!
I n  der Strafsache

gegen die Schiffersrau HANS» 
^ Is tu sL v V fsk I geborene 2nan!eeLi 
zu Nlt-Thorn, geboren am 21. Ja n u a r  
1851 zu Gumowo„ katholisch, vorbe­
straft wegen Hansfnedensbruch, öffent­
licher Beleidigung, Widerstandes hat 
das Königliche Schöffengericht zu 
Thorn in der Sitzung vom 12. April 
1699, an welcher theilgenommen haben:
1. Gerichtsassessor als

Vorsitzender,
S. Besitzer k> an lc ,
S. Besitzer r ü k l k o ,  als Schöffen, 

Amtsanwalt v o n  2 s m b r r z f v k r ,  
als Beamter der Staatsanwaltschaft. 

? W Aktuar K o n s ttro M sk I ,
.. als Gerichtsschreiber, 

für Recht erkannt.
Die Angeklagte Schifferfrau K g n o »  

M s k u r - 0 M »ki geb. Luanieeki 
wird wegen Hausfriedensbruch, 
einfacher und öffentlicher Be- 
leidigung und Widerstandes gegen 

" die S taatsgew alt zu einem M onat 
Gefängniß kostenpflichtig bestraft. 

Zugleich wird dem Beleidigten, 
Polizeisergeanten Llikebko, die Be- 
fugniß zugesprochen, die V erurteilung 
der Angeklagten binnen einer Woche 
nach Zustellung des rechtskräftigen 
Urtheils einmal in der „Thorner 
Presse" auf Kosten der Angeklagten 
öffentlich bekannt zu machen.

gez. N o F k o v e rk I. 
Die Richtigkeit der Abschrift wird 

beglaubigt und die Vollstreckbarkeit 
des Urtheils bescheinigt.

Thorn den 14. April 1899.
S e k u l r ,

Gerichtsschreiber des Königl. AmtS 
gerichts. Abtü. 2.

l 1 hochtragende,

sehr D tt  Kuh
und einenArveitswagen

hat billig zu verkaufen
r o i l l a s - i o i v s k l ,  L e h r e r

___ in Turzno bei Dauer.
V om  Abbruch d. städt. Ziegelschuppen-
V  sind Dachpfannen, Latten re 
billig zu verkaufen. v o u lo p .
M öbll Zim., a. Wunsch Burschengelaß^ 
M  zu verm ieten Strobandstraße 20.

- r
K
K
K
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A
K
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vrennabor.
Das desto unäbeliebtesteI'e.Li'ra.ä d e r z e i t .

LUeiuixs Vadrikautsu 6 8 ^ i k »  8 8 I 6 ^ 8 ^ 6 I s i s  Lrauäsuburg ». ll.
Lrsto u. Kpössts ß'aLrraä-k'Ldrjlr Lnropnll. L rrio lltst 1871. Lotrisb: 8500 Arbeiter.

lieber '/« M lllon Vrvuuvr lankvu In allva lVvIttbvilvu.
1 8 9 8 :  S S  0 0 0  < » -

besitzen Ligsnscbattso unä Voreüg^, 
" R I I lG T n W  v R  nvelebe vvrelnlxt bei keinem anderen

Rade ru linden sind. Allerbestes Material, grösste Ltabilität bei leiebtestem 6evdebt 
und tadellos leiebter und rubiger l^aut baden Lrennabor einen Weitrut gegeben.

» l u r  o e L t  n » L t  S o r  S v l L n t L i n a r r L v  - - » r e n i r a L o r " .

V s r t r e t S r r

Oskar lOammer, Iborn, krombergsrslrassv 84,
l la l te s to l lo  6 ei' 8 tra88endu1in .

8 » c k k » I » i . I / 6 k i r K » L l n » .
Oewandts kabrlsbrer.

Uesteingeriebtete
H v x » » r i » t n r » 6 r l L 8 t » t t .

AM W r MxklPck«.
Konzession. B ildungsanstalt für 

Kindergärtnerinnen 
in Tlivrn, Schuhmacherstraße 1, p. l. 

Gegründet 1887.
Halbjährl. Kursus l. u. II. Kl. I n  

den Lehrplan ist Französisch aufge- 
nommen. Um bei der sich immer mehr 
steigernden Anfrage nach Kindergörtn. 
den Wünschen zu entsprechen, wird 
Unterweisung im Maschinennöhcn und 
Schneiderei gegeben.

Hospitanten können an einzelnen 
Fächern theilnehmen und erhalten 
darüber Bescheinigung. Beginn den
II . A p r i l .  0 1  » r «  L v t l l S ,

Vorsteherin.

1W »M k,1«W »rk, 
M  M rk  s  S Pk«zt«,,

auch getheilt, zu vergeb-m. Z u erst. 
in der Geschäftsstelle dieser Zeitung

Geübte «W ertn
sucht ck. 0 r1 v » N o rn , Klosterstr. 10,1.

V e r tr e te r :
S i - i r s l ,

Iriehnchstrsßt, Ecke Ilbrechlstraße.

O u n u n i-M il.
Vorsobied. pat. kleubeitev. 

«oussts Mustt. ffvlsNsiv jo 30 ?fg.
kim LM Sle KIÄ. L e i M l l i o E I .

pfungställts»'8ocIr-M
vom Faß

empfiehlt

Zwei tüchtige, kräftige D ien s t­
m ädchen  per sofort g e s u c h t .

N o s I s u rs n L  „ L n n ,  P S I s o n s e " ,
Baderstraße 28.

kiilj. Kikfkk«p-Wk«
hat zu verkaufen

Hersoglichk Rkoierokrwllllung,
Aschenort, Post Ottlotschin.

Ein älteres, sicheres
Reitpferd

billig zu verkaufen eventl. auch aus 
mehrere Wochen zu verleihen. Nä 
bei N o in o lt , Thorn, Brückenstr. 2<

W  Tllllileiil,
lowie mehrere Ginsttzer stehen 
täglich zum V e r b o r g e n .

L r e l r s t L c k t  L r . .
Fahrradniederlage, 

Thorn, Gerechtestraße 23.

M  Bilcherschmk
zu ka u f en  gesucht. Anerbieten unter 
„Bücherschrank" an die Geschäftsstelle 
dieser Zeitung._________________

D o s t s n
desLehrerinnen-Nntcrstützungs-Vercins

Dienstag den 25. April, abends 8 Uhr,
in  d e r  A u la  d e s  G y m n as iu m s: 

d e s  H e r rn  L a rrd ra lh  v . S e k W s r ln
„ I n »  L a i r Ä S  U v i -

B il le ts  L 1 Mk. in den Buchhandlungen der Herren kam dsok und Lokn/varlr.

z  lliltisriardea ter. z
z  N  Mittwoch den lS. April lSSS:i?z ^
* AmslWs 8WcI ics RliiOkM *
t  S c h a u sp ie l-  u . B a lle t-  Z 
I  E n s e m b le s .  z
^  Lliri m asslla Kostümsoubrette. ^
X  tUies Wiler t
§  U erm ins Vollmann s Solosängerinnen.
V  A nfang 8  U hr. "W g V
^  Vorverkauf in der Zigarrenhandlung von 5. vusrxnsk l, Breitestr. ^

8 .  8 i » r v « ,
'  Elisabethstr. 9, 

empfiehlt 
amerik. Ringäpsel ä 60 Pf.P.Psd. 
kaliforn. Birnen „ 6 0  „ ,  „ 
ff. gem. Backobst ., 60 „ „ „
Sultan . Pflaumen „ 30 „ „ „
kaliforn. dito „ 60 „ „ „
kaliforn. Aprikosen „ 8 0  „ „ „ 
Prünellen „ 8 0  „ „ „
eingem. Preißel- 

beere» » 40 „ „ „
k. Schleswig-Sol- 

stein. Tafel-Honig „ 60 „ „ „

Kusee-Verein rlwni.

komn. IslstjesliösliiLS
empfiehlt_________ X ir m s »

GesüllgNterricht,
beste Methode, monatl. 12 Mk. Anmeld. 
mittags von 12— 1 Uhr.

Ottilie kbensius, Wilhelmsplatz 6

Billige Pension
vom 1. April ab für einige Schüler weist 
nach Kaufm. csaa rli iLoknert.Windstr.
VroAbergei Vorstadt Thalstraße 2 1 , I .  
M öblirtes Zimmer u. Kabinet z. v.

UaOkb. Lalieikohl, 
Dillgurken, 

U rritze ld eeren
empfiehlt

Hugo kromin.
Bedeutende, mehrfach prämiirte

Killardfubrik
such für Thorn und Umgebung

tüchtige Vertreter
gegen hohe Provision. Näheres unt. 
L . 4 2 4  durch ttaasvnstem  L  
Vogivp, ^ .-6 ., F r a n k f u r t  a .  M .

L-olieeoileiMmib kür
zsder-

wanll, aueb m it ^eviK  Llittel, dureb 
^adrilra tion  leiebd verLLuü., tL§1. 
O ebrauebsartikels. V iele ^nerLeun. 
L a ta lo ^  g ra tis  äureb den V erlas 
,.vep Lebend", P a a r is -

I Wüsc Achplim«
> mit schöner Handschrift wird ! 
Avon  sofort gesucht. Aner- 
8 bieten m it Angabe der Ge­
ll  baltsansprüche unter 0. 8.! 
A Postamt lll erbeten.______

T ichtlge Monteure, 
die u, Hauswafferleitung nnd 
Kanalisation durchaus firm find,
finden dauernde Beschäftigung.

X. Kslvler, Ingenieur, 
______ B r o m b e r g ,  Bahnhofstr. 33.

Kill Wbikk Zlljlkibkl
kann sich melden.

8 o k l o v ,
______Rechtsanwalt und Notar.

2 junge Leute,
tüchtige Expedienten, ehrlich und ge> 
wiffenhaft, möglichst solche, welche schon 
in einer Kantine beschäftigt waren, sucht 
während der Schießübung im M onat 
M ai zu engagiren. A ntritt per 27. oder 
28. April.

lll. rro lasinski, Kantinenpächter, 
T h o r n ,

F o rt Friedrich der Große (Fort IV).

Schülerinnen
können sich melden bei

Frau L.nr8s v o n so iv ,
M  o d i st i n.

Ein Lehrling
kann s o f o r t  eintreten bei

O . S o ib io k v ,  Bäckermeister.

Lehrling
kann s o f o r t  eintreten.

öo»o»  IL vttsrkovlskS , Malermstr 
Neustädter M arkt 16.

Ein kräftiger
Laufbursche

kann sich melden. k H l r  S v k n s r a s p .

Kram zur ktttkUrml
g e s u c h t .

v a s i in ip  R fsltop - M o c k e r

am Donnerstag den 29. April 
8V, Uhr

bei V«88, LöwenVrän.
T a g e s o r d n u n g :  

Aufnahme neuer Mitglieder. 
Geschäftliches.

Der Borstand.
Viktoria-Garten.

Jeden Mittwoch:
F rische W affe ln .

Waldhiiusche».
H e u t e ,  M i t t w o c h :

Frische Merklichen.
M a sc h in is t ,

zuverlässiger, gelernter Maschinenbauer, 
welcher längere Zeit in Ziegeleien ge­
arbeitet hat, bei hohem Gehalt gesucht.

Schulstrafte Nr. 19.
Ein ordentliches, sauberes
Stubenmädchen,

welches gut plätten kann, such t von
sofort Dom. Birkenau
______  bei T a u e r .___ ' '

Eine Aufwärteriu
wird von sofort gesucht

Strobandstr. 7, Part.
Aufwartemädchen

für den ganzen T ag von sofort 
g e s u c h t  Junkerstraße 7, I.
Answiirterin gesucht

Thalstraße 27, 2  Treppen.

IWiiMittiii «-»!>"«Gerechtestr. 5,ll.
Möbl. Zimmer z. v. Klosterstr. 1 8 ,1  T r,

Gut möblirtes Zimmer,
Kab., m. sch. gr. Vorgarten a. Burschen» 
gelaß, zu verm. Brombergerstraße 3 l.

Die S Etage, ^
Seglerstraße N r. 7, bestehend aus b 
Zimmern, großer Küche und Zubehör) 
ist von s o f o r t  anderweit zu der«! 
miethen. »«erborg t

KilIkklMz«iIitMi>iNU
3 Zimmer, Küche u. Zubehör, M ie th e  
preis 360 M ark, ist Breitestraße 37 
sofort zu vermiethen. -i

o» 8» 2s 2olRi8«

2 grotze helle Uiilmer i
mit Entree, sogleich zu vermiethey. 

8 s N n « p , Gerechtestraße. ^
2 groge, heue Zimmer, 

geeignet zu Bureauräumen oder zur 
Sommerwohnung, sofort zu vermiethen.

8 .  L n g v lk sp c k t, Gärtnerei
4  M a lm  ^  A m -' 2"kd. u. Zub. u. L W l W .  1 Zim., Alk. u. Zub. v. sof. 
zu verm._____ Heiligegeistftratze 13.

Pferdeställe und 
Wagenremise zu 

verm. Kl. Mocker, M ittelstr. 3.

Friesrichstraße 8
1 Pferdestall nebst Burschenftube zu 
vermiethen. Näheres beim Portier.

I n  unserem Grundstück, Bromberger- 
straße 32, ist ein tadellos

Wickln UME
zu 2 S tände von sofort zu vermiethen.

Im m auLS L  Ü olkm auu.

L o s v
zur Königsberg.» Pferdelotterie,

Z ie h u n g  am 17. M ai d. J s - ,  
a i,io  M k. zu haben in der 

Ätschiistsstklle der ,Thoi»er pttjsk-

Druck vud «erlag von E. DombrowSki tu Thor». Hier,« Beilage.



Brilagr zu Rr. 91 der „Thorncr Presse"
Mittwoch den 19. A pril 1899.

Preutzischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

87. Sitzung vom 17. April 1899. 1 Uhr.
Am Ministertische: Ministerpräsident Fürst zu 

Hohenlohe, Dr. v. Miguel, Frhr. v. Hammerstein, 
Thielen, Brefeld und zahlreiche Kommissare.

Die erste Berathung der K a n a l v o r l a g e  
wird fortgesetzt.

Abg. B e uch e l t  (kons.): Man braucht kein 
grundsätzlicher Gegner von Kanälen zu sein, nm 
dieser Vorlage die schwersten Bedenken entgegen­
zusetzen. Sie hat nicht den Charakter eines 
großen nationalen Werkes, sondern den erner rein 
wirthschaftlichen Vorlage. Ein dringendes Be­
dürfniß für dieses Bauwerk, das , ungeheure 
Kosten verschlingt und die Rentabilität der Eisen­
bahnen in Frage stellt, ist nicht erwiesen. Wen» 
die vorhandenen Verkehrswege nicht allen Am 
fordernngcn genügen, dann müsse allerdings rasch 
Abhilfe geschaffen werden durch einen Ausbau 
des Eisenbahnnetzes und Herabsetzung der Tarife.
Verwenden wir die hier geforderten M r l l E
für die Eisenbahnen, das ist eine sicherere, billigere 
und rentablere Verkehrsanlage. die den Ge- 
sammtlnteressen aller Staatsbürger dient. Eme 
Nothwendigkeit für diesen Bau liegt nicht vor.

^ T L m i . U  l d - Die Steigerung
der Müssendrodnktioil und die Verkehrsanforde- 
rnngen dauern an. Wenn der große Kanalbau im 
Jahre 1908 fertiggestellt sein wird, dann werde 
der Verkehr auf das drei- bis vierfache gestiegen 
fein. Auf den Wasserstraßen sei die Verkehrs- 
stelgcrung großer als bei den Eisenbahnen. Diese 
^.»Eehrttug nöthige die Regierung zum Ausbau 

^A shstem s- Der Einwand gegen die 
Rentabilität ser nur zum Theil berechtigt, die 
Einnahmen aus den Eisenbahnen würden nur in 
den ersten Jahren zurückgehe», später aber ausge­
glichen werden. Was Ware aus unserem Vater- 
lande ohne Kanäle geworden? Er, Redner, könne 
nur bitten, der Vorlage mit freundlichem Gesicht 
gegennberziitretcn.
^  Abg. W a l l b r e c h t  (natlib.) tr itt in längerer 
Darlegung für die Vorlage ein. Die Befürchtung, 
daß der Kanalbau den Arbeitermaligel auf dem 
Lande erhöhen werde, sei seiner Meinung nach 
unbegründet. Dafür werde aber der Kanal ein 
neues Bindeglied zwischen dem Osten und Westen 
der Monarchie sein.

Abg. G a m p  (freikons.) wendet sich insbe­
sondere gegen die Darlegungen des Handels- 
mrnisters Brefeld und gegen dessen Behauptung, 
daß.die Gegnerschaft gegen die Vorlage aus 
Persönlichen Interessen zurückzuführen sei. Ein 
solcher unbegründeter Vorwurf sei geeignet, tiefe 
Verstimmung zu erzeugen. War Herr Mahbach 
etwa auch persönlich interessirt, als er sich 
weigerte, eine solche Vorlage einzubringen? Die 
Agrarier seien nicht verkehrsfeindlich, aber sie 
wollen auch nicht, daß das Inland vom Auslande 
KMuuber fortgesetzt bcnachtheiligt und daß mit 

dieses Kanals die preisdrückende Konkurrenz 
Auslandes noch erhöht werde. Im  Jahre 

läge gewesen^  ̂ dichter ein Gegner der Vor-
R i c h t e r :  Damals sei er aus finanz- 

politischen Gründen ein Gegner der Vorlage ge- 
die finanzielle Grundlage der heutigen 

E r lä g e  sei aber eine andere. Seine Stellung 
".ls Angehöriger der Neqiernngspartei sei ihm 
ziemlich ungewohnt. (Heiterkeit.) Die Begründung 
der Vorlage durch den Landwirthschaftsmrnister 
erschwere ihm die Zustimmung ungernein. Die 
Herren rechts wissen noch nicht recht, wie der 
Hase im . Kastanienwäldchen läuft. Trotz des 
großen ministeriellen Aufgebots werde die Vor­
lage .vorn Reg,ernngstische schwach vertreten. Sie 
sei rm allgemeinen nothwendig, scheitert sie, so 
kommen wir aus dem Zeichen des Verkehrs in 
das des Krebses.

Hierauf wurde die Wciterberathung auf Diens­
tag Mittag 11 Uhr vertagt.

Schluß 4V, Uhr.

Deutscher Reichstag.
67. Sitzung am 17. April. 1 Uhr. 

K o m m isw re ^ ^ "^ ^ '^ b r Graf Posadowskh und

ges.etzes, lener Vorlage, die die öffentliche 
Meinung seit Monaten in, hohen Grade erregt. 
Entgegen der sonstigen Gepflogenheit nahm der 
zuständige Staatssekretär Graf Posadowskh von 
einer einleitenden Rede Abstand, überließ das 
erste Wort vielmehr dem Hause.
- -Abß. G c rs te n b e rg e r  (Zt.): Daß der S taats; 
s^l'ksur auf eine Einleitungsrede verzichtet, sei 
ch^/wiirdig. E r wisse nicht, ob das im guten 
oder schlechten Sinne gedeutet werden solle. Hat 
die Regierung von vornherein den Kampf zu 
Gunsten der Vorläge als aussichtslos aufge­
geben ? Wollte sie es dem Reichstage überlassen, 
aus der Vorlage etwas brauchbares zu machen? 
Kein Gesetz trägt den Stempel der Zimmerluft 
so an sich, als dieses. Es ist an keiner Stelle 
irgend welche Rücksichtnahme auf die praktischen 
AAurfnisse des Lebens wahrnehmbar. Diese 
AfArachtlassiing der praktischen Bedürfnisse höre

LS'IVLV
doch znm

rvvrvcu. Lvluu woue allerdings 
drei Monaten , von der F l e i s c h b e s c h ? ^ ^ „  .^s zu 
Kennt denn die Regierung keine L U e re n N ln N  
(Große Heiterkeit.) Ein S turm  der E n E tÜ n a

Fäl°

schaft.VmSckÄA
nahme^auf d*as Ausland und bittet uns. nur die

Deutschland solle darauf sehen, daß es genügend 
stark für sich allein ist. davon wird nicht nur die 
?andwirthschaft, sondern auch Industrie und 
Ändel V E  haben. Die Rücksichtnahme auf 
das Ausland gehe so. weit, daß seitens.des 
Reichskanzlers bezw. ferner Organe em Empfang 
der Vertreter des allgemeinen Schlächterverbandes 
verweigert worden ist, aber der Vertreter 
Amerikas zu derselben Zeit dort alle Wochen 
empfangen wurde. Wir können, so schließt 
Redner, dem Gesetze nur zustimmen, wenn unsere 
beiden Hanptwünsche erfüllt werden: Völlige 
Freilassung der Hausfchlachtnng und in Bezug 
auf die obligatorische Fleischbeschau Gleichheit des 
Auslandes mit dem Jnlande. (Lebhafter Beifall 
im Zentrum und rechts.)

Abg. Gras Kl i nckows t röm (kons.): Ich kann 
dem Vorredner nur versichern, daß die Land- 
wirthschaft des Ostens und Nordens genau so 
denkt, wie die des Südens. Wer über seine 
Stellung zum Gesetz noch im Zweifel war. wird 
in den Osterferien Gelegenheit gehabt haben, zu 
sehen, daß die gesammte Landwirthschaft dem 
Entwurf grundsätzlich ablehnend gegenübersteht. 
Die Landwirthschast war bereit, die Last einer 
allgemeinen Fleischbeschau zu übernehmen, aber 
nur unter der Voraussetzung, daß das ausländische 
Fleisch denselben Bedingungen unterworfen wird. 
Wie weit dem Rechnung getragen ist. werden Sie 
alle beurtheilen. Es ist kein Wunder, wenn im 
Lande eine immer tiefere Mißstimmung nm sich 
greift, zumal man wußte, daß diepreußische Regie­
rung eben dabei war, eine verständige Polizei­
verordnung in Bezug auf die Fleischbeschau zu 
erlassen. Diese berücksichtigte die Bedürfnisse 
des Platten Landes im weitesten Maße.. Jetzt 
kommt von Reichswegcu eine Vorlage, die jede 
Rücksicht auf das Inland außer acht läßt. Wenn 
man beide Vorlagen gegenüberstellt, muß man zu 
der Ansicht kommen, daß man in Preußen ein 
größeres Verständniß für die Bedürfnisse des 
Landes findet, als im Reiche. Es wird den Ver­
tretern der auswärtigen Politik im Bnndesrath 
in wirthschaftlichen Fragen ein zu großer Einfluß 
eingeräumt. Das ist falsch. Bismarü hat gezeigt, 
daß man mit den Nachbarstaaten bis an die 
Grenze des Zollkrieges gelangen kann. ohne daß 
die guten politischen Beziehungen beeinträchtigt 
werden. Leider hat fein Nachfolger dieses Ver- 
mächtniß nicht übernommen. Daß unsere Be­
ziehungen besser geworden find, wird niemand be­
haupten wollen Wir müssen annehmen, daß bei 
Ausarbeitung der Vorlage Einwirkungen mitge­
spielt haben, die wir besser fern gehalten 
wünschten. Redner erörtert sodann die einzelne» 
Bestimmungen und kommt zu dem Ergebniß, daß 
die Vorlage in ihrer gegenwärtigen Gestalt völlig 
unannehmbar ist. (Lebhafter Beifall.) Ein Theil 
seiner Freunde hält eine Verständigung aus 
Grund der Vorläge „für..ausgeschlossen, ein 
anderer erachtet sie für möglich. Er, Redner, 
beantrage deshalb namens seiner Fraktion 
Ueberweisnng der Vorlage an eme Kommission.

Staatssekretär Graf P o s a d o w s k h :  Die
bisher geltend gemachten Bedenken gegen die 
Vorlage richten sich m der Hauptsache gegen die 
Hausschlachtung und gegen die angebliche Bevor­
zugung des ausländischen Fleisches. Man über­
sehe aber, daß die Meußische Regierung eine Fleisch­
beschau nach dem Muster der hessisch-nassauischc» 
Verordnung verlangt hat. Diese nehme aber die 
Sausschlachtung von.der allgemeinen Fleischbeschau 
nicht aus. Die Regierung habe deshalb in dieser 
Beziehung Einwendungen von agrarischer Seite 
nicht erwartet um so mehr. als Abg. von Wendel- 
Steinfels kürzlich noch erklärt hat: Wir wollen 
die obligatorische Fleischschau, wir wollen gleiches 
Recht für alle. Das Gesetz solle erlassen werden 
hanptsachnch aus gesnndheitspolizeilichcn Gründe» 
und zur Bekämpfung der Viehseuchen, der letztere

A'ane gestellt, wenn die Hans-
Gesetz nicht unterworfen werde.

8^de siK ledoch hierüber in der Kommission 
m.. - Eoniie». Was nun die Airsnahmen 
,m ^"t""w s^A ,^bisch betreffe, so würde eine 
^!Ä'^?.i,GlelchstelIl,na des inländischen mit dem 
W^lmdlschen Fleisch auf ein Verbot der Vieh- und 
Fleische,nfuhr hiiianslansen. Bevor man zu einer 
wichen Maßregel schreitet, müßte man die Flcisch- 
^forgung Deutschlands mit inländischem Fleisch 

stellen. Das ist aber leider noch nicht 
mognK. Dre von den Vorrednern angedeuteten 
Meinungsverschiedenheiten zwischen der preußischen 
Abgrerttiig und der Reichsregierung existiren nicht. 
Das Gesetz sei einstimmig vom preußischen S taats- 

einschließlich des Landwirthschafts- 
"UgcnoINmen worden. (Hört! hört! 

l^Aks.) Er. der Staatssekretär, hoffe, daß es im

dLwg^omnien wkrd?'""^" ^  ^ er
skoz.)': Seine Partei erkenne die 

"ö^atorlsche Fleischbeschau als nothwendig an, 
.siE... könne keine Ausnahme» für Haus- 

Machtungen zulassen. Andererseits verlange sie. 
laß das vorn Auslande bezogene Fleisch ebenso 
streng untersucht wird. wie das inländische, nnd 
er sei überzeugt, daß das Ausland sich diese Ve- 
dmaungen werde gefallen lassen.

Abg. S  i e g-Grandenz (natl.): Seine Freunde 
hatten am Zustandekommen des Gesetzes ein großes 
Interesse, sie mußten jedoch größere Erleichterungen 
,ur die Ausschlachtungen, insbesonderesür Schweine 
und die Beseitigung der Begünstigungen für alles 
ausländische Fleisch verlangen. — Denselben 
Standpmikt vertritt der freikonservative Abg. 
H o l tz-Marrenwerder.

Abg. P ach n ick e  (fr. Bgg.) tra t für die Vor- 
läge ein. Dasselbe that der Abg. L enzm ann (fr. 
Vp), der m der Vorläge nur einige Schönheits­
fehler erblickte und feine Rede mit dem Bemerken 
schloß, die Konservativen möchten diesmal ihre

eigennützigen Interessen bei Seite stellen und für 
die Vorlage eintreten. (Unruhe und fortgesetzte 
Zurufe: Pfui und dergleichen, rechts.) Nach einer 
Entgegnung des Staatssekretärs Grafen P o s a ­
d o w s k h  wird die Weiterberathung auf Dienstag 
Mittag 1 Uhr vertagt.

Schluß 5V. Uhr.

Samoa.
Die englische Regierung hat amtlich an­

erkannt, daß die Deutschen aus Samoa wegen 
strafbarer Handlungen nur von den deutschen 
gesetzmäßigen Gerichten verfolgt werden 
können. Die britischen Behörden, welche die 
Festnahme des Deutschen Hufnagel veranlaßt 
haben, find telegraphisch angewiesen dem den- 
selbenKommandanten des Kreuzers „Falke" zur 
Verfügung zu stellen (was inzwischen, wie wir 
schon am Sonnabend meldeten geschehen ist). 
Falls nicht schon inzwischen die Unschuld des 
Genannten außer Zweifel gestellt ist, wird 
das Verfahren vor dem deutschen Konsnlar- 
gericht nach Eintreffen der Oberkoinmission in 
Samoa stattfinden.

Zu den samoanischen Wirren schreibt die 
„Köln. Ztg.", sehr bemerkenswerth seien die 
Ausführungen, welche die „Petersb. Ztg. 
macht. Das B latt gehe aus von der An­
nahme, daß es sich nicht um ein zufälliges 
Mißverständniß handle, sondern um einen 
mit Absicht herbeigeführten Konflikt, der von 
langer Hand vorbereitet und nach festem Plan 
ausgeführt sei. Es sei nur ein ganz gering­
fügiger, aber um so charakteristischerer An­
laß gewesen, der die deutsche Politik davon 
überzeugen mußte, was die Engländer unter 
Freundschaft und gegenseitigem Vertrauen 
verstehen. An leitender Stelle versichert die 
„Köln. Ztg.", daß durch die Einsetzung der 
Kommission keineswegs die famoanische Frage 
gelöst wird, wir hätten im Gegentheil zu be­
sorgen, daß sie noch zu manchem Kopfzer­
brechen Anlaß geben werde.

Bemerkenswerth sind einige Stimmen 
Amerikas. Die „Newyorker Staatszeitung" 
führt in einem Leitartikel aus, die Rede des 
deutschen Staatssekretärs zeige den wohl­
thuenden Gegensatz der Offenheit und Grob­
heit der deutschen Politik gegenüber der un­
klaren Haltung Englands. „World" rekla- 
mirt Samoa für die Samoaner und ver­
urtheilt die amerikanische Einmischung als 
erstes Experiment des Jingoismus. Senator 
Davis, der Vorsitzende des Senats-Ansschusses 
für auswärtige Angelegenheiten, erklärte in 
einem Interview, die Wohlfahrt der Welt er­
heische die Einigkeit Deutschlands, Englands 
und der Vereinigten S taaten ; die gegen­
wärtige Reibung möge zur Knüpfung dieser 
mächtigen Dreiheit im Interesse des Friedens 
und der Kultur führen.

Der Pariser „Temps" faßt sein Urtheil 
über die Erklärung dahin zusammen: „Auge 
sichts der Leidenschaften und Aufreizungen 
die Sprache der kalten Vernunft führen. 
Staatssekretär von Bülow hat nicht ein Wort 
gesprochen und nicht einen Schritt gethan, 
welcher für Deutschland eine Demüthigung 
oder ein Zurückweichen bedeutete.

Admiral Kautz verwahrt sich, wie aus 
Washington berichtet wird, in einer Depesche 
an seine Regierung dagegen, als habe er den 
deutschen Kommandanten des „Falke" be­
leidigen wollen. Er sagt, er vermöge sich 
nicht zu erklären, wie man sein Verhalten 
habe beleidigend finden können. Der Ad­
miral, wird hinzugefügt, sei ein alter Hau­
degen aus dem Bürgerkriege.

Seit Sonnabend greift in der Samoa- 
Frage allgemein eine ruhige Beurtheilung 
Platz. Staatssekretär von Bülow hat am 
Sonnabend mit einem Korrespondenten des 
„Newyork Herald" eine Unterredung über die 
Samoafrage gepflogen. „Ich bin überzeugt," 
so äußerte sich der Leiter des Auswärtigen 
Amtes, „daß wir jetzt auf dem besten Wege 
zu einer vollständigen friedlichen Verständigung 
gelangt sind. Sie dürfen ruhig sagen, daß 
die allgemeine Meinung in Berlin dahin 
geht, daß die amerikanische Regierung durch 
ihr weises und staatsmännisches Verhalten 
viel dazu beigetragen hat. die Dinge zu jener 
befriedigenden Erledigung zu bringen, zu der 
sie jetzt gelangt sind." Auf eine Frage des 
Berichterstatters, wie Herr von Bülow über 
das Verhalten des Konsuls Rose denke, be­
merkte der Staatssekretär, das sei eine Sache 
wie viele andere, über die sich die Mitglieder 
der Kommission auseinanderzusetzen hätten. 
Schließlich gab Herr von Bülow der Ueber 
zeugung Ausdruck, daß die Kommission zu 
voller Verständigung gelangen werde. „Die 
Instruktionen ihrer Mitglieder", so sagte er, 
„sind so abgefaßt, daß sie in versöhnlichster

Weise miteinander verhandeln und alles thun 
sollen, um zu einer freundschaftlichen Ver« 
ständigung zu gelangen, und bei diesem Be­
streben können sie ja  garnicht fehl gehen."

Die Kommissare der drei Mächte für 
Samoa sollen schon vor ihrer Abreise nach 
Samoa in Washington gemeinsame Be­
sprechungen haben.

Provtnzialnachrichten.

stê sich behufs ̂ Anwerbung von . Arbeitern^begeben

engagirten Arbeitern in Streit, welcher sehr bald 
in Thätlichkeiten ausartete, wöbe, die Akkord- 
Unternehmer den kürzeren zogen, denn sie wurden 
derart zugerichtet, daß einer nach.kurzer Zeit den 
erlittenen Verletzungen erlegen fem soll, man be­
hauptet auch, daß er aufgehängt worden sei, 
während der zweite sich in ärztliche Behandlung 
hat begeben müssen. Die Untersuchung wird er­
geben, was an dem Vorfall wahres ist. . ^

».Schönste, 17. April. (Bezirkskonferenz.) Heute 
fand hier unter dem Vorsitze des Herrn Kreis« 
schulinfpektors Rohde eine Bezirkskonferenz statt. 
Lehrer Berg - Wielkalonke hielt einen Vortrag 
über „Die Vorbereitung der Aufsätze." Lehrer Boldt- 
Nußdorf, über: „Stoffverzeichniß im Rechnen. Die 
nächste Kreislehrerkonferenz findet am 17. Mar

^"Marienburg, 16. April. (Eine größere Sanitäts- 
nnd Wasserwehrübnng) ist auf Veranlassung der 
Rothen Kreuz-Gesellschaft znm 4. Ju m  geplant. 
Hieran werden sämmtliche 5 Wehren des Kreises 
sich betheiligen. Herr Oberpräsident von Goßler
'" " ? E iR n g .^ l '7 ^  Mordbilben.)
Die Lehrlinge Befiel und Oltersdorf aus ElbiNg. 
die im vergangene» Jahre, nachdem sie aus Elbma 
geflüchtet waren, in Oberschlesien euren Gastwrrth 
ermordet hatten und deshalb zu hohen Gefängniß­
strafen verurtheilt worden waren, verbüßen diese 
Strafen in der Zentralanstalt für jugendliche 
Gefangene zu Groß-Strehlitz. Dort fitzen auch 
die Lehrlinge Mickliß und Rother. Die vier 
Burschen planten im Januar d .J ., den Gefängniß- 
Werkmeister Schwarz zu ermorden, die Leiche in 
eine Kloake zu werfen und dann zu entfliehen. 
Rother, der das Tischlerhandwerk erlernt hatte, 
fertigte eine wuchtige Keule an. Am Nachmittag 
des 11. Januar sollte die That verübt werden. 
Mickliß verlangte von Schwarz Politnrspiritns, 
der sich in dem Materialienschuppen befand. Beide 
gingen in den Schuppen, gefolgt von Rother, der 
die Keule trug. Als sich Schwarz bückte, entriß 
Mickliß dem Rother die Keule und versetzte damit 
dem Werkmeister einen wuchtigen Schlag auf den 
Kopf. Der Hieb traf die behaarte S tirn  und 
trennte die Kopfschwarte durch. Schwarz rief 
um Hilfe, und die jugendlichen Verbrecher wurden 
gefesselt. Nessel. Oltersdorf und Mickliß wurden 
von der Strafkammer zu Oppeln zu mehrjährigen 
Zusatz-Gefängnißstrafen verurtheilt. Rother, der 
einige Monate über 18 Jahre alt ist, erhielt vom 
Schwurgericht 12 Jahre Zuchthaus.

Marggrabowa, 15. April. (Wahl.) Das Kura­
torium der Landwirthschaftsschule wählte den 
Direktor der höheren Töchterschule und des 
Lehrcrinnenfeminars in Kattowitz, Herrn Dr. 
Beckherrn, (früher in Thorn) zum Direktor der

eines in Gurtschin wohnhaften Arbeiters warf sich 
gestern Abend vor einen die dortige Haltestelle 
passirenden Eisenbahnzug und wurde natürlich 
zermalmt.

Posen, 15. April. (Kontrolstation für russische 
Auswanderer.) Leute Vormittag fand auf dem 
hiesigen Bahnhöfe durch den stellvertretenden Re­
gierungspräsidenten. Herrn Oberregierungsrath 
Krahmer und mehrere andere höhere Beamte die 
Besichtigung und Abnahme der neu errichteten 
Kontrolstatron für russische Auswanderer statt, 
welche auf Veranlassung und Kosten des Nord­
deutschen Llohd und der Hamburg-Amerikanischen 
Packetfahrt - Aktiengesellschaft errichtet worden 
ist. Die Anstalt wird in den nächsten Tagen der 
Benutzung übergeben.

i Posen, 17. April. (Beim „Soldatcnspielen") 
hat am 18. Januar d. J s .  der vierzehnjährige

vernrtheilte ihn heute dafür zu drei Tagen Ge- 
fängniß. _______________________ _____

Mälnächrichten.
Zur Erinnerung. Am 19. April 1882, vor 12 

Jahren, starb zu Down (Kent) der Naturforscher 
C h a r l e s  D a r w i n .  Seine Theorie bildet dia 
Richtschnur „nd das leitende Prinzip aller neuem 
Forschungen über die Entwickelung des organi-i 
scheu Lebens auf der Erde. I n  feinem Werke» 
»Ueber die Entstehung der Arten" hat er den. 
Nachweis unternommen, wie sich die unendliche 
Mannigfaltigkeit der Thier- und Pflauzenformeir- 
unter dem Einfluß des „Kampfes um's Dasein" 
vermittels „Zuchtwahl" »nd „Bererbungskraft" 
aus wenigen Urthpen auf völlig naturgemäßem und 
nothwendigem Wege herausgebildet hat. E r 
wurde am 12. Februar 1809 zu Shrewsburh 
geboren. __________

Lborn. 18. April 1899. 
Zl — (P o s tb e s te llu n g  a n  Re i s ende . )  Das 
Peichspostamt hat genehmigt, daß fortan ge­
wöhnliche Packete, die für Reisende nach Gasthöfe» 
adressirt sind. auch dann, vorausgesetzt, daß der 
Reisende noch nicht eingetroffen ist. an den I n ­
haber des Gasthofes oder dessen Bevollmächtigten 
bestellt werden können, wenn der Gasthof „in der 
Aufschrift lediglich als Wohnung des Empfängers 
des Packetes angegeben ist. B is jetzt war die 
Aushändigung von Packeten, die so adressirt



waren, an den betreffenden ̂ GMHofsbest^r^nnr

lautete: "„An N. N per Adresse Gafthos. .  .
— (T h e a te r . )  Auf die Theatervorstellung, 

die Herr Theaterdirektor Fritz Kugelbergam  
Mittwoch im Viktoriagarten mck einem vielseitigen 
Programm veranstaltet, sei nochmals hingewiesen. 
Es steht zu erwarten, daß vor allem die von den 
iugendfrischen. graziösen Solotänzerinnen einge­
legten Ballet-Divertissements denselben großen 
Erfolg erzielen werden wie anderwärts. Fräulein 
Mizi Uasella. in den beiden letzten Wintern als 
erste Gesangssoubrette am Bromberger S tadt­
theater engagirt, wird aus ihrem groven Gesangs- 
repertoire die Sauvtschlager zum Vortrag bringen. 
Jedenfalls wirddieseseinmalige Ensemble-Gastsptel 
einen selten genußreichen Abend bieten und wird 
man gut thun. bei Zeiten Billets in der Zigarren- 
handlung des Herrn Duszhnski. Breitestr., zu ent­
nehme».

— ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen 
Sitzung führte den Vorsitz Herr Landrichter 
Bischoff. Als Beisitzer fungirten die Herren 
Landrichter Dr. Rosenberg. Landrichter Woelfel. 
Amtsrichter Zivvel und Gerichtsassessor Tetzlaff. 
Die Staatsanwaltschaft vertrat Herr Gerrchts- 
assessor Wessel. Gerichtsschreiber war Herr 
Gerichtsaktuar Kompa. — Wegen Vergehens 
gegen das Alters- und Jnvaliditätsgesetz hatten 
sich zunächst die Arbeiterfrau Catharma Baranski 
geb. Wisniewski aus Bruchnowo »nd der Arbeiter 
Adalbert Wozniewski daher zu verantworten. 
Bor etwa drei Monaten kam die Angeklagte 
Baranski in die Wohnung des Angeklagten Woz­
niewski und fragte diesen, ob er ihr nicht einige 
Quittnngsmarke» abgeben könne. Wozniewski 
suchte eine Quittnngskarte vor und legte diese 
mit dem Bemerken auf den Tisch, wenn die 
Baranski die in der Karte befindlichen Marken 
gebrauchen könne, dann solle sie dieselben nehmen. 
Späterhin wurden diese Marken in der Quittuugs- 
karte der Angeklagten Baranski vorgefunden. 
Wer dieselben dort eingeklebt hat. darüber wollen 
ebensowenig die Baranski. wie Wozniewskl Auf­
schluß geben können. Auf jeden Fall bestickten 
beide, daß sie die Marken aus der Wozmcwskr- 
schen Karte herausgenommen und in die Baranski- 
sche Quittnngskarte hineingeklebt hätten. Der 
Gerichtshof schöpfte indessen aus der Verhandlung 
die Ueberzeugung, daß die Baranski die Thäterin 
gewesen sei, und daß ihr Wozniewski Hilfe ge­
leistet habe. Das Urtheil lautete gegen einen 
jeden der Angeklagten auf 10 Mark Geldstrafe, 
im Nichtbeitreibungsfalle auf je 2 Tage Saft. — 
Alsdann betrat nnter der Anklage der willentlich 
falschen Anschuldigung die Schirmmacherfrau 
Josepha Wisniewski geb. Milinski aus Abbau 
Briesen die Anklagebank. Sie war eines Tages 
im Herbste v. J s .  von ihrem Ehemanne tüchtig 
durchgeprügelt worden. Um hierfür Rache zu 
nehmen, begab sich die Angeklagte nach dem 
Polizeibureau und denniizirte ihre» Ehemann 
wegen Bedrohung und Mißhandlung. Bei dieser 
Gelegenheit erstattete sie ferner die Anzeige, daß 
sie mit dem Dennnziaten seit 20 Jahren in wilder 
Ehe lebe, und daß dieser die aus diesem Ver­
hältniß hervorgegangenen beiden Kinder auf dem 
Standesamt« als eheliche Kinder angemeldet 
habe. Diese Anzeige soll der Wahrheit nicht

zum Schlafen zu kalt im Zimmer war. soll er 
bisweilen der Wierzchowski den Auftrag ertheilt 
haben, in einer Blechschüffel glühende Stein­
kohlen in seinem Schlafzimmer aufzustellen, damit 
durch diese die Temperatur erhöht würde. Am 
9. Januar d. J s .  hatte der Angeklagte Woj­
ciechowski seinen 15jährigen Bruder Franz bekl i 
sich zum Besuch. Um beiden eine Gefälligkeit zu^ 
erweisen, hatte die Wierzchowski — die Anklage

derfelb°e?sich d?r wissentlich fälschen Anschuldigung 
schuldig gemacht haben. Die Verhandlung endigte 
indessen mit der Freisprechung der Angeklagten. 
— I n  der dritten Sache richtete sich die Anklage 
gegen die Arbeitsburschen Wladislaus Gronowski 
und Franz Kloskiewicz aus Mocker. Die Ange­
klagten boten am 12. Januar d .J s  dem Handels­
mann Klonower hier in 2 Säcken altes Eisen im 
Gewichte von etwa zwei Zentnern zum Kaufe an. 
Das Eisen sollen die Angeklagten aus der dem 
Banunternehmer Hecht gehörigen, am Weichsel­
damm neben der Militärschwimmaustalt stehenden 
Schmiede gestohlen haben. Als Klonower seine 
Bedenken über den redlichen Erwerb des Eisens 
äußerte, ergriffen die Angeklagten unter Zurück- 
lassnng der Säcke und des Eisens eckigst die 
Flucht. Daraufhin brachte Klonower „die Sache 
znr Anzeige. Gronowski war geständig, das 
Eisen ans der Hecht'sche» Schmiede gestohlen zu 
haben. Kloskiewicz besteckt den Drebstahl. Er 
will dem Erstangeklagten nur geholfen haben, das 
Eisen zn Klonower hinzuschaffen. Der Gerichts­
hof erachtete letzteren auch nur der Hehlerei, 
ersteren hingegen des Diebstahls für überführt. 
Das Urtheil lautete gegen Gronowski, der erst 
kürzlich wegen einer anderen Strafthat zu 1 Jahre 
3 Monaten Gefängniß verurtheilt ist. unter 
Hinwegfallstellung dieser Strafe auf eine Ge- 
sammtstrafe von 1 Ja h r  6 Monaten Gefängniß. 
Kloskiewicz kam für dieses M al noch mit einem 
Verweise davon. — Den Gegenstand der Anklage 
in der nächstfolgenden Sache bildete das Vergehen 
der gefährliche» Körperverletzung, das sich der 
Knecht Zielinski ans Bischöflich Papau hat 
zu Schnlden kommen lassen. Auf dem Eise 
des Sees zu Bischöflich Papau spielten am 5. 
Februar 1899 mehrere Knaben, darunter auch der 
Schulknabe Anastasius Jaworskl aus Bischöflich 
Papau. Die Jungen hatten sich beim Spiel mit 
Knütteln, einer von ihnen mck einem hölzernen 
Säbel versehen. Während des Spieles tra t 
plötzlich der Angeklagte unter die Knaben, riß 
dem eine» Jungen den hölzernen Säbel weg und 
versetzte mit demselben dem Schulknaben Jaworski 
einen Hieb über den Rücken. Wnthentbrannt lief 
Jaworski nach Hanse und kehrte von dort. mit 
einer Heugabel bewaffnet, zurück. Er rief dem 
Angeklagten auf dem Eise zu. daß er nun 'mal 
kommen möge. Dies ließ Angeklagter sich nicht 
zweimal sagen. E r stürzte sich sogleich auf 
Jaworski und schlug diese» mit dem hölzernen 
Säbel derart auf den Kopf, daß Jaworski bewußt­
los zur Erde sank. Der Hieb war mit solcher 
Wucht ausgeführt, daß infolge desselben eine 
Gehirnerschütterung bei Jaworski eintrat. Zie­
linski führte zu seiner Entschuldigung an. daß 
Jaworski ihn Dieb geschimpft und durch Be­
drohung mit der Heugabel zu der Mißhandlung 
gereizt habe. Er soll die That mit einer zwei­
monatlichen Gefängnißstrafe sühnen. — I »  der 
letzten Sache hatten sich der Arbeiter Josef 
Wojciechowski und die Arbeiterin Marianna 
Wierzchowski ans Glauchau gegen die Anklage 
der fahrlässigen Tödtung zu vertheidigen. Die 
beiden Angeklagten standen gemeinsam auf dem 
Gute Nawra in Diensten; Wojciechowski als 
Arbeiter, die Wierzchowski als Leuteköchin. 
Wojciechowski bewohnte im Arbeiterhause ein

behauptet, im Auftrage des Angeklagten Wöi- 
ciechowski — wieder eine Blechschüffel mit 
glühenden Kohlen in dem Wojciechowski'schen 
Zimmer aufgestellt. Während die Gebrüder 
Wojciechowski frühzeitig zu Bett gegangen waren, 
hatte die Wierzchowski bis in die Nacht hinein 
in der Küche zn thun. Von hier aus vernahm sie 
ein Wimmern in dem Wojciechowski'schen Schlaf­
zimmer. Um festzustellen, was vorgefallen sei, 
ging sie in das Zimmer hinein und fand den 
jüngeren Wojciechowski weinend im Bette liegend 
vor. Auf die Bemerkung des älteren Bruders, 
daß Franz Wojciechowski wohl einen unan­
genehmen Traum gehabt haben werde, ging sie 
wieder nach der Küche zurück. Dieses Wimmern 
stellte sie späterhin nochmals fest, ohne auf die 
eigentliche Ursache zu gerathen. AIs man am 
nächsten Morgen die Thüre zu dem Wojeiechowski- 
schen Zimmer öffnete, fand man die Brüder 
Wojciechowski leblos im Bette liegend vor. Sie 
waren beide an Kohlendunst erstickt. Wieder­
belebungsversuche hatten nur bei dem älteren 
Bruder, dem Angeklagten Wojciechowski. Erfolg. 
Franz Wojciechowski konnte nicht mehr in das 
Leben zurückgerufen werden. Die Anklage machte 
beide Angeklagte für diesen Unfall verantwortlich. 
Der Gerichtshof hielt indessen nur die Angeklagte 
Wierzchowski einer strafbaren Fahrlässigkeit für 
überführt und verurtheilte diese zu 1 Woche Ge­
fängniß. Der Angeklagte Wojciechowski wurde 
freigesprochen.

VerantworittL kür den Inhalt: Hetrrr. Wartmann in Thrrn.

Amtliche Notinmgen der Danziger Prodnkten- 
Börse

von Montag den 17. April 1899.
Für Getreide, Hülsenfriichte und Oelsaaten 

werden außer den notirten Preisen 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
von: Käufer an den Verkäufer vergütet.
We i z e n  per Tonne von 1000 Kiloar. 

inliind. hochbunt und weiß 745 Gr. 160V, 
Mk.. inländ. bunt 723-761 Gr. 148-152 
Mk.. inländ. roth 761 Gr. 158 Mk.. transito 
hochbnnt und weiß 745 Gr. 127 Mk.. transito 
bnnt 726-747 Gr. 117-125 Mk.

Ro g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländisch grobkörnig 
632-744 Gr. 132-137 Mk.. transito grob­
körnig 697 Gr. 102'/, Mk.

Ger s t e  ver Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 638 Gr. 116 Mk.

E r b s e «  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
weiße 123 Mk.. inländ. grüne 123 Mk..transito 
weiße 105 Mk.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
130—131 Mk.

Kleke per ^ ^ i w g / W c k ^  Mk..
Roggen- 4.65-4.70 Mk.

Ro h z u c k e r  per 50 Kilogr. Tendenz: ruhig. 
Rendement 88° Transitpreis franko Neufahr- 
wasser 10.70 Mk. inkl. Sack Gd. Rendement 
A ° Transitpreis franko Neufahrwaffer 8.90 
Mk. mkl. Sack bez.

S  a m b u r g . 17. April. Niiböl ruhig, loko 47. 
7" Petroleum geschäftslos. Standard white loko 
6.25. — Wetter: Trübe.
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Lllvllllil-Zeide s5 M.
bis 5 ,8 5  Mk. per Meter —  japanischer, chinesische re. in  
den neuesten Dessins und Farben, so we schwarze, weiße 
und farbige „ H e n u e b e r g -S e id e "  von 7 5  P s .  bis 
1 8 ,6 5  Mk. per Meter —  in den modernsten Geweben, 
Farben und Dessins. An jedermann franko nnd 
verzollt ins Haus. Muster umgehend.
k.lltzMtzbtzrZ'MilktzveiMrjli (x. u. x. nao.) ListM.

«  SM u rk M
.  Kamml», Plüsch- «. P - lv - t s  liefern d irekt
» -  an  p r iv a te . Mau verlange Muster von

von c ile n  L  K 6 U 8 8 S N , Oi-efkIV.
k'.drilc orut VascklunL. .

19. April: Sonn.-Aufgang 4.56 Uhr.
Mond-Aufgang 12.12 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 7.03 Uhr. 
Mond-Unterg. 2.18 Uhr.

Kanalisation.
B ei vielen Häusern der In n en ­

stadt und Bromberger Vorstadt sind 
die Regenrohrkasterr verschlemmt 
sowie verstopft vorgefunden worden.

D ie Herren Hausbesitzer werden 
hiermit auf den 8 7  der bestehenden 
Polizei - Verordnung und das bezüg- 
liche Ortsstatut ausdrücklich hinge­
wiesen und ersucht, die an ihren 
Häusern verschlemmten Eim er un­
verzüglich reinigen zu lassen 
und dies —  um wiederkehrender 
Verstopfung vorzubeugen —  alle 4  
Wochen zu wiederholen.

Thorn den 13. April 1699.
Der Magistrat.

MIisXmliM
lMlilgsö,

sowie
MIir-WttiUMIm

mit vorgedrucktem Kontrakt, 
sind zu haben.

6. vowdrovLU'mdr LllMruetsköl,
Kath armen- u. Friedrichstr.-Ecke.

E i n e n  L a d e n
hat zu vermiethen

D . 8 « ) in in 8 l r 1 .
Ein mövlirtes Zimmer,

Kabinet und Burschengelaß zu verm.
Gerechtestraße 80 , parterre, rechts. 

Gut möbl. Z. v.lof. z. v. Sckillerstr.4. l l l .

ki>i f » M  Kninzmliin
in der Brückenstraße, möblirt auch 
unmöblirt, zum 15. April zu verm. 
Näheres in der Geschäftsstelle d. Ztg.
M öbl. Zim. zu verm. Bachestr. 9 , III. 

»l. möbl. Zim. mit Pension billig zu 
haben Schuhmacherftraße 24 , III.

Areundl. möbl. Zim., nach vorn, vom 
f s l . M a i z . v .  Brückenstr.8, 2. Etage.

p t M W e  W M U
an 8  Zimmern und allem ersorder. 
chen Zubehör von sogleich od. später 
i  vermiethen. Anfr. Bromberger- 
raße 60  im Laden.

ß e M M
m  5, 6  «nd 7  Zimmern von 
» f or t  zu vermiethen in  unserm 

lerbauten Hause Friedlichste. 10/12.

)w r M « .
viel« ,  .Breitestraße24.

ist zu vermiethen. Sultan.

egen anLevmeiligev Unternehmungen dKLMeder Imverksm
des gesamuiten groben Waarenlagers

U M  Z S Ü E N »  s . i u L s ! u L b s . r o i >  I ^ r s i s e .
Das Lager bietet -ie größte Auswahl in

fertiger Wäsche, Leinenwaaren, Gardinen, 
löWtiöli, 8WMöli, PMlöii u. IMmMöli

sowie

seidene« und wollenen Kleider-Ktoffen.8.
M  D i e  L a d e n e i n r i c h t u n g  i s t  z u  v e r k a u f e n  u n d  d e r  L a d e n  z u  v e r m i e t h e n .

Zicch WM»» NW>l>
v e r k a u f e n  w i r  E n d e s u n t e r z e i c h n e t e n  

von heute an
infolge bedeutender Preiserhöhung:

W W » L  2 8  I » L .
Mss" L  S O

L  S O  I»1.
ck. S. H.äolxb 
^okLnnss Legäor» 
?. Lexäon 
8. 626eLak 
ä. ooks's 
Üerwarw Dann 
LuKD Lrowin

0. OnLged Leinried XtztL
öilorit)2 L u lis ln  Oarl 8s.lrriss
L .  K alk ste in  v . O slo v ek i Zl. 8ilderm ann  
X . L irm ee 8 . L ilderstein
L än arä  L ok n ert 8. S im on
L o d ert lü ed od sn  k .  S n w lm sk i
J u liu s  L lenäei D . S r^ m in sk i

Eche Wiener Kaffeerösterei n .  L . Llexer llaokk. 5. D o m E ^ t t

GeschiMsveriegttttg.
Meine bedeutend vergrößerte Uhreahaadlaag nebst Reparatur- 

Werkstücke befindet sich jetzt in meinem Hause
R e u f t ä d t e r  M a r k t  N r .  1 2

unmittelbar neben der Apotheke. ,  ^L ^ o u is  Uhrmacher.

sowie T u ch - u. M o U en e K acheu  werden den Som m er über zur sachgemäßen 
A u f b e w a h r u n g  in großen luftigen Räumen unter Garantie angenommen. 
Abhole» und Zusenden kostenlos.

V .  S o lr a r L )  Kiirfchnermeister,
O r e t te s tr a ß e  8 .

S o m m e r - W o h n u n g
Brombergerstraße94, eine Treppe hoch, 
6  Zimmer und Balkon, für S50 Mk. 
zu vermiethen. Näheres daselbst.

Druck «nd Verlag von E. L o m b r o v S N  iu Thor».

ß e r r M l i l s j e  W o jn iW ,
vollständig renovirt, von O—7Z im m ., 
1. und 2. Etage, zu vermiethen 
Schul-u. Mellie»str.-Ecke1S.

bisher von Herrn 
^  b a l l i g  in unserem Hause Breite- 
straße 37, IU, bewohnten Räumlich­
keiten, 5  Zimmer, Balkon, Küche und 
Nebengelaß, sind vom 1. Oktober 
d. J s .  ab zu vermiethen.

v . v . V isite!, L, Sokn» 
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Thorn._ _ _ _ _ _ _ _

l  M m
miethen Brombergerstr. 62. ss. ^Vsgne»'.

U l i u W W M I I l M l r
sofort Schulstrafte 20,2  Tr., 5  Zimin. 
n. Zub. u. Garten, sonst 850  Mk., sofort 
Mellienstr. 1 1 3 , 2  Tr„ 3  Zimmer u. 
Küche, sonst 300 Mark.

B M r c h e  A . z Tr..
ist die Wohnung, bestehend aus 8  
Zimmern rc., z. 1. Oktober zu verm.

UllllsllckMllllNW
von 5  Zimmern, Küche, Bad und 
allem Zubehör, mit Wasserleitung 
versehen, ist billig zu vermiethen. A n- 
fragen Brombergerstr. 60, im Laden.

Wohnung,
4  Zimmer nebst Zubehör zu 
miethen Heiligegeiststraße N r. 16.

ver«

Gerecht, 3 0  ist
kille im  e M l W
von 4  Zimmern nebst Zubehör und 
eine kleinere Wohnung von drei 
Zimmern sofort zu vermiethen. Z a  
erfragen daselbst 3  Treppen bei Herrn
Vveomv.

A e in e M lil iM
von je 3 Zimmern, Entree, Küche, 
Speisekammer und Abort —  alle 
Räume direktes Licht sind von 
s o f o r t  oder später zu vermiethen 
in unserem neuerbauten Hause 
Friedrichstraste 10 /12 . Badeein- 
richtung im Hause._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Eine Heine Wohnung,
3 Zimmer und Zubehör, 3  Treppen 
hoch, für 290 Mark zu vermiethen 

Culmerstraße 20.
/ L i n e  W o h n u n g  von 3  Zimmern 
d  mit Zubehör und Veranda ist
Versetzungshalber von gleich oder Apr 
zu vermiethen. v a s p r o M it r ,

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _  Scküvstr. S .

stellln- ii. lllMMts.-kcck MslWhliW,
sind 2  Wohnungen von je 6  Zimm., zu vermiethen Brertestraße 33.
Küche, Bad re. ev. Pserdestall bill. zu 
verm. Näheres in der Exp. d. Ztg.

^weiZimmer.K^e,v^^z. v ^ u e r ^


